
Einzelpreis l . — Mk .
Di « . Freiheit ' erscheint tiglich zweimal , ConnIagS und Montags nur
einmal , mit den Unterhaltungsbeilagen „Freie Welt " , . Frauen Welt ' und
. Der FugeilWSenaile " . Ter Bezugspreis beträgt bei freier Zustellung
■inS HauS für den Monat Aprit 35 — 27!. , im voraus zahlbar , Turch die
Post bezogen 32, - M. Bestellungen nehmen sämtliche Postansialten ent-
gegen . Unter Streifband bezogen für Teutschland . Tanzig . das Saar < und
Memelgebict sowie die früheren deutschen B- bietc Polens und Luxemburg

69, - r M. , für das übrige Ausland 87 — M,

5 . gahrg . Donnerstag , den 13. AprU 1922 Nummer I7S Ntorgm - Ausgabe
Die zedngefpaltene Nonvarelllezelle oder deren Raum lostet IS, - — M.
einschlieblich Julera,enst «n,r . Kleine Anzeigen : TaS fettgedruckte . Wort
2. 50 OH. , jedes weiter - Wort 1,7S M. einfchlieblich Fitseratenlleuet .
Laufende Anzeigen laut Tarif . Familien - Anzeigen und Stellen - Geluche
S, — M. nello pro Zeile . Stellen - Gesuche in Wort - Anzeigen : das lett «

gedruckte Wart S, — M. . iedes weitere Wort l . vll M.

Fernsprecher Zentrum ISs SO —1S2 89

berliner - Orgon
tPr VMßMttßfften swialbmotratie S>nttftt ) fanös

Die Entente und Rußtand
Das Lol . doner Memorandum

S o n d e r b e r i ch t d c s „ I n t e l ".

Genna , 12 . April .

, . f nQch Schluß der Sitzung der Kommission 3 fWirt -
schaftsfragcnf empfing Sir Wvrthington Evans , der Mit -
ziteo dieser Kommission ist , eine Anzahl von Journalisten .
denen er wertvolle Aufschlüsse über die von der Kommission
zu lastenden Arbeiten gab .

Sir Worthington Evans kam auf das Memorandum von
London zu sprechen , das der nunmehr gebildeten Wirt -
lchastskommijsion zur Prüfung und Stellungnahme vor -
liegt . Er betonte , daß dieses Memorandum keinerlei auto -
krative Stellungnahme irgendeines - Staates bedeute , sondern
lediglich das Ergebnis der Arbeit von Sachoerständigcn sei .
Tieses Memorandum bestehe aus zwei Teilen , von denen
uch

,
der erste aus die russtiche . der zweite aus die

übrigen Wirlschaftsfrageil bezieht . Ter erste Teil zerfällt
in drei Unterabsckinitte : Der erste einhält die Bedingungen ,
unter denen die ivirtsaiaftlichcn Beziehungen zwischen Ruh -
land und den anderen Staaten ausgenommen werden
tonnen . Hierunter fällt auch die Liguidation der sinanzicllen
Angelegenheit sBorkricgsschuldens . Ferner sind in diesem
Kapitel die Maßnahmen besprochen , die Rußland tresscn
müßte , um seinen Wiederaufbau unter Mitwirkung der
westeuropäischen Staaten zu bewerkstelligen . Ter zweite
Unterabschnitt behandelt die Justiz in Rußland und stellt

auf , daß die Justiz von der Erekutive un -
abhängig sein müßte , daß auch ferner die Richter unab -
hangtg und unantastbar sein müssen . Im dritten Nnterab -
ichuttt » verden die möglicherweise abzuschließenden Kouvcn -
ttouen und Verträge sowie die Maßnahmen erörtert , die
für den Wiederaufbau Rußlands notwendig sind .

Im zweiten Teile des Memorandums ist von den Fi -
nanzen die Rede . Der zweite Unterabschnitt besaßt stch mit

iber Sredite . der dritte mit den Wechselkursen . An
� Siabtlisiernng der Valuten bchan -

55. - ö , . � ausgeführt , daß in den Staaten , in denen
*i int " �uiammengcbrochcn sind , eine neue Geldweitung
« ingefuhrt oder eine Umwertung vorgenommen iverde . Im
vierten Abichnitt beschäftigt sich das Memorandum mit den
wirtschaftlichen Fragen , den Zöllen und Tarifen , im fünf -
tat Unterabschnitt mit der Ein - und Ausfuhr . An sechster
Stelle werden die Garantien erörtert , die jenen Kauf -
leuten zu gewähren seien , die im Auslände Geichäste ab -
fchlteßen . Das 7. Kapitel behandelt den Schutz des Eigen -
tums der Ausländer , das 8. die Transportfrage , die jedoch
der Kommifliou 4 tTransportfragen ) zur Erledigung über -
wiaal werden wird .

Auf die Frage eines Journalisten , wie sich der Abschnitt
des Memorandums , der von den Maßnahmen spreche , die
Rußland treffen müssen , um seinen Wiederausbau mit Hilfe
der westeuropäischen Staaten vornehmen zu rönnen , mit den
Resolutionen von Cannes , in denen bestimmt wor -
den sei . daß sich kein Staat in die inneren Angelegenheiten
des anderen mischen müsse , vertrage , erwiderte Aliinistei -
Worthtngton Evans , daß kein Staat positive Eingriffe in die
inneren Angelegenheiten eines anderen Staates vornehmen
könne , d. h. kein Staat könne verlangen , daß ein anderer
diese oder jene Maßnahmen treffen müsse . Dagegen stehe eS
jedem Staat srei , negative Forderungen zu stellen , d. h. er
könne z. B. erklären , mit diesem oder jenem Staate keinen
Handel treiben zu wollen , wenn der betreffende Staat nicht
diese oder jene Maßnahmen treffe .

lüfte tragen , die durch Vertragsbrüche oder auf andere

Weise den Angehörigen anderer Mächte entstanden und die

auf Handlungen oder Unterlaffungen der Towjetregierung
oder ihrer Vorgänger zurückzuführen sind . Die Berpflich -
tungcn sollen durch eine russische Schuldenkommission und
ein gemischtes Schiedsgericht festgeskellt werden . Umfang
und Rückzahlung aller Schulden , die zwischen der russischen
und einer fremden Regierung seit August 1911 entstanden

sind , sollen durch Bezahlung gemeinsam festzustellender Be -

träge als erledigt gelten .

Man darf wohl annehmen , daß anch in Genua nicht
alles so heiß gegessen , wie es aufgetragen wird . Andern -

falls würde das Memorandum nicht gerade zum guten
Gelingen der Konferenz beitragen können . Der Korre -

spondent des Acht - Uhr - Abendblatt will bereits „ aus
gut informierter Quelle " erfahren haben , daß die

russische Delegation dem Präsidium bereits mitgeteilt
habe , Rußland könne diese Denkschrift nicht als Basis
für weitere Verhandlungen annehmen .

Rußland erkennt aber , wie MTB . meldet , die
Schulden der zaristischen Regierung vollkommen an ,
fordert jedoch Zahlungsaufschub und will die Sicherheit
der Kapitalien und der geschäftlichen Transaktionen

durch eigene Gesetzgebung gewährleisten . Die russische
Regierung werde keine Entschädigung für die gegen
Svwjetrußland unternommenen Interventionen for -
deru , falls auH von Rußland keine verlangt werde .

Die Kommisfionsbcratung über die Deukschrift

Genua , 12. April .

Heute vormittag fand im Eden - Hotel eine Sitzung der
für die Behandlung der russischen Fragen ausgewählten

Sachverstnädigen - Kommission statt . An der Sitzung nahmen
der Reichskanzler und der Reichsminister des Auswärtigen
teil . Es wurde den Sachverständigen die Denkschrift zur
Kenntnis gebracht , die gestern in der Sitzung der ersten all -
gemeinen Kommission verteilt worden war . Die Sachver -
städigen werden vor Beginn der morgigen Sitzung der ersten
Kommission , in der die Denkschrift zur Diskussion gestellt
werden wird , erneut über die russische Frage beraten .

>

Das die Entente von Rußland verlangt
Das „ Berliner Tageblatt " bringt in seiner gestrigen

Miktagsausgabe einen Auszug aus dem Memorandum ,
das Llotzd George Tschitscherin überreicht hat . Hier -
nach heißt es unter anderem darin :

Die wirtjchastliche Wiederherstellung Rußlands ist ab -

hängig von dem Wagemut und dem Kapital des Auslandes ,
die sich nicht einsetzen können ohne weitgehende Abändernn -

gen der heutigen Zustände in Rußland . Nur Spekulanten
könnten gegenwärtig in Rußland ein Feld suchen . Sie wür -
den Rußland ausbeuten und nicht wiederherstellen . Grund -

läge des Wiedcrausbaucs ist die Landwirtschaft . Auch hier
ist die Achtung vor dem Eigentum und dem Bersügungörccht
über die Ernten wichtige Voraussetzung . Nur dann werden

landwirtsäiastliche lverätc und Darlehen gegeben werden

können . Die Abhängigkeit Rußlands vom Ausland ans in -

dustriellem Gebiet ist noch augensälliger und nur bei weitest -

gehender Ticherstcllnng jeder Art des Eigentums und der

Handln , rgsfreihcit sowie des Schutzes der Arbeitgeber und

Angestellten ist fremde Mitwirkung zu erlangen . Dieselben

Vorbedingungen sind für die Ingangsetzung des Transport -

Wesens geboten .
Die russische Regierung soll die Finanzverpslichtungen

ber Kaiserlich Russischen Regierung und der provtsori -

fthen Regierung gegenüber den fremden Machten und ihren

Angehörigen übernehmen . Ebenso alle bisherigen Berpflich -

tungen irgendwelcher Behörden in Rußland , und ihre Er -

füllung garantieren . Ferner soll bte

Berantwortlichkeit für alle wirtschaftlichen und direkte » Ree -

Kommissionsarbeilen
Die Genuefer Konferenz hat ihre Arbeiten be -

gönnen . Sie wird sich naturgemäß vorwiegend in
Kommissionen abniickeln . Es sollen mehrere solcher
Kommissionen , soweit es sich übersehen läßt , deren
sieben gebildet werden , die zum Teil wieder Unteraus -
schüsse mit Vorarbeiten betraut . Einige Kommissionen
sind bereits eingesetzt . Die erste Kommission wurde

schlechtweg als allgemeine oder politische Kommission
bezeichnet . Eine zweite soll sich mit den Finanzfragen ,
die dritte mit Wirtschastsfragen , die vierte mit Ver -

kehrsfragen befassen . Außerdem wurden noch eine

juristische , eine Vollmachtsprüfungs - und eine 3ie -

daktionskommission eingesetzt .
Die politische Kommisswn , die eine der wichtigsten

ist , wird sich im wesentlichen mit folgenden drei Fragen

zu beschäftigen haben :
1. wie die Grundsätze der Konferenz von Cannes in die

Praxis umgesetzt werden können .

2. welche Grundlagen für den europäischen Frieden ge -

schassen werden müssen ,
3. wie unbeschadet der bestehenden Verträge das Ber -

trauen zwischen den Mächten gefördert werden kann .

Die Verkehrs - und die Wirtschaftskommission haben
ihre Arbeiten gestern früh bereits aufgenommen . Der

ersteren Kommission gehören deutscherseits die Reichs -
minister Rathenau und Schmidt und als deren

Stellvertreter die Staatssekretäre von S i m s o n und

S t i e l e r an . Es wurde ein Unterausschuß eingesetzt ,
der zunächst den Geschäftsplan ausarbeiten soll . Man

gedenkt mehrere Unterausschüsse zu berufen , z. B . für
Eisenbahnsragen , für die Binnenschiffahrt und für den

Seeverkehr .
Der Wirtschaftskommission gehören von der deut -

schen Delegation ebenfalls die beiden vorngenannten
Minister Rathenau und die Staatssekretäre Hirsch und
S i m s o n an . Innerhalb dieser Kommission sollen
ebenfalls Spezialkommissionen gebildet werden .

Allgemein ist matt übereingekominen , entgegen dem

französischen Verlangen , die Untcrkommissionen nicht
nur durch je einen Vertreter der einladenden Staaten ,
auch durch je einen Vertreter Rußlands und Deutsch -
lands , sowie insgesamt fünf Vertretern der kleinen
ßtAAtat » ja besetzen .

Zurück zum Klassenkampf !
Es ist verständlich , wenn Schichten des Proletariats

zu bestimmten Perioden auf dem Boden des Re -

formismus , der Koalition mit bürgerlichen Parteien
zum Zwecke der Regierungsbildung geraten . V e r -

handeln ist bequemer als kämpfen . Es

springen dabei auch kleine Vorteile heraus , die aller -

dings bei näherer Betrachtung sich als Scheinerfolge er -
weisen . Der Klassenkampf stellt größere Anforderun -
gen an das Proletariat , an seine Führer . Er verlaugt ,
daß die Massen und ihre Führer unermüdlich und unter

Einsetzung der ganzen Kraft zähe um große Ziele
ringen und sich von keinem Mißerfolg abschrecken
lassen .

Noch begreiflicher ist es , wenn Angehörige des

Kleinbürgertums , die in die Arbeiterbewegung geraten
und in ihr rasch avancieren , den Klassenkamps ab -

lehnen . Das dentschc Kleinbürgertum hat in der Ber -

gaugenheit große entscheidende Klassenkämpfe nicht ge -

führt . Heute steht es zwischen Arbeiterklasse und Bour -

geoisie haltlos und schwankend . Da ist es natürlich ,
wenn Kleinbürger , die zum Proletariat kommen , sich
mit Vorliebe auf die Bahn des Reformismus begeben .
Sie sagt ihnen weit mehr zu als der Klassenkampf .

Ist die Zeit des Klassenkampfes vorbei ? Heinrich
C u n o w schrieb — vor dem Kriege — in seinem Buche
„ Die revolutionäre Zeitungsliteratur Frankreichs 1789

bis 1791 " unter anderem :

„ Die Klassenkämpfe der französischen Gesellschaft

gegen Ende des 18 . Jahrhunderts find heute feines »

wegs überwunden ; sie habe « , vermehrt nnd verstärkt

durch neue Jnteressenkomplikationen , seitdem noch

an Schärfe gewonnen . "
Will jemand behaupten , daß auf die jetzige Zeil die

Cunoivschen Darlegungen nicht anzuwenden sind ? Gc -

wiß , wir haben die fremde Demokratie , aber die war

in Frankreich und in England auch schon früher , und

Heinrich Cunow hätte — vor dem Kriege ~ den schön

angesehen , der erklärt hätte , deshalb brauchte in Eng -

land und Frankreich das Proletariat den Klassenkampf

nicht mehr zn führen .
Wir haben — und daran hat die fremde Demokratie

nicht das geringste geändert — in Deutschland wie in

allen kapitalistischen Staaten ' z w c i g r o ß e K l a s s e n

— die Schicht der Besitzenden und die Schicht der Bejttz -

losen . Innerhalb dieser Gruppen kann nun wieder

eine Difscrcnziernilg nach der Größe des Besitzes oder

auch nach der Größe des Elendes , der Unsicherheit der

Existenz vorgenommen werden . DaS ändert aber

nichts an der Tatsache , daß zwei große Klassen vorhan -
den sind , deren Interessen sich diametral aegennber -
stehen . Diese Gegensätze sind ans die Dance durch Ver -

handeln nicht auszugleichen . Man kann eine Zeit
hindurch dcni Kampfe ausweichen , man kann anch

Kompromisse schließen , wobei das Proletariat in der

Regel den kürzeren zieht , schließlich kommt doch einmal

die Situation , in der die großen Kämpfe zwischen den

beiden Klassen entbrennen . Wer sich dann am besten
auf sie eingestellt hat , wer wohlausgerüstet und kämpf -
erprobt dasteht , der kann ans einen Sieg hoffen .

Auf seinem Wege zum Sozialismus bleibt dem

Proletariat manches nicht erspart . Es erlebt Ent -

tänschnnaen , Niederlagen . Die eine große Enttäuschung

ist — das kann jetzt schon bestimmt gesagt werden —

die Periode der Koalition mit dem Bürgertum . Wer

die letzten Jahre ttberschailt . der kann sehen , daß sie

dem Proletariat so gut wie nichts , der Bourgeoisie so

gut wie alles gebracht hat . Die Besitzcmden haben sich

bereichert , die Besitzlosen sind immer tiefer ins Elend

geraten . Die Rechte , die in den wenigen Tagen der

Novemberrevolution errungen wurden , sind in der

Koalitionsperiode allmählich abgebaut ! Neue Angriffe

aus sie stehen bevor . Irgendeinen großen Fortschritt

hat es nicht gegeben . Rückschritt ist Trumpf gc -

wesen und auch heute noch maßgebend .
Und wie ist der Sozialismus in Mißkredit ge -

bracht worden . Tic Tcutschnationalen verweisen in

ihrer Agitation unter der rückständigen notleidenden

Bevölkerung auf den sozialistischen Reichspräsidenten ,

auf die sozialistischen Minister . Sie hätten die Macht .

Das , was jetzt geschähe , sei Sozialismus .
Und wie kommt dem Zentrum die Kvalitionspolim

gelegen . Es kann den unzufriedenen katholischen Ar -

Settern immer wieder sagen , sie hätten gar keinen

Grund , mit der Zentrumspolitik unzufrieden zu sein .
denn es würde ja alles Hand in Hand mit

der Sozialdemokratie gemacht ! ! Das

stärkt dem Zentrum gewaltig den Rücken , und gerade
das Zentrum ist aus diesen und anderen Gründen am

eifrigsten dabei , wenn es gilt , die Koalition mit de »



Rechtssozialisten aufrechtzuerhalten . Es gewinnt am

meisten . . . �
So sehen wir , wie verderblich die KoalitionspolUik

für das Proletariat ist und wie notwendig es ist , daß es

sich wieder einheitlich auf den Klassenkampf ein -

stellt . Und zwar national und international . Dann

wird das Proletariat im allmählichen Ringen die Bour -

geoisie zurückdrängen . Die Frage , ob später , wenn das

Proletariat nahezu die Macht erobert hat , eine Koa -

lition mit dieser oder jener bürgerlichen Partei möglich
und nützlich ist , kann ruhig aus der Debatte ausscheiden .

Diejenigen , die sie aufweisen , wollen ja auch nicht ein

Zukunftsproblem erörtern , sondern ihre Absicht ist , die

Arbeiterklasse möglichst bald auf den Weg der Koali -

tionspolitik zu drängen . Man soll sich keiner naiven

Hoffnungen hingeben . Fe mehr das Proletariat an

Macht zunimmt , desto schärfer werden die Gegensätze

zwischen ihm und der Bourgeoisie . Und wer da glaubt ,

daß Angehörige der Bourgeoisie eine gemeinnützige

Tätigkeit mit den Vertretern der Arbeiterklasse im

Reichstage entfalten werden , wenn diesen nur »och

einige Stimmen fehlen werden , der irrt ganz gewaltig .
Tann wird der Kampf erst in voller Größe aufleben .
Wir sehen ja heute schon , wie das Agrariertnm erklärt ,

Gesetze , die ihm nicht passen , unter keinen Umständen

zu beachten . Es hilft dem Proletariat nichts . Es muß

zum Klassenkampf greifen , und je eher , je e i n h e i t -

l i ch e r das geschieht , desto besser ist es für die Arbeiter -

klaffe .
_

Ausländische Pressestimmen zum

Zwischenfall Barthou - Tschilscherin
Unier Pariser Parteioraan „ Populaire " schreibt zum

Zwischenfall Barthou - Tschitscherin . Bartbou sei es durch sein

dreimaliges Eingreifen gelungen , einen Skandal hervorzu -

rufen und Frankreich zu isolieren . Er habe die in Washing -

ton begangeneu Dehler verschlimmert . Durch sein Eingreisen .

das viel l ' iutaler gewesen sei als das Briands und Sarrauts

in Amerika , habe er von dieser Tribüne herab , von der aus

alles einen noch stärkeren Widerhall finde als in Washing -

ton . in den Gemütern aller Völker tiefer als ic die Ueber -

zeugung verankert , daß das Frankreich des uatioualcn Blocks

sich systematisch icder Beschränkung der Landrüstungcn in

Europa widersetze und widersetzen werde . Darüber hinaus

habe er Trotzki ausgezeichnete Gründe geliefert , seine Rote

Armee zu behalten . � iy
Der Sonderberichterstatter des „ Oeuvre >chre : bt :

Frankreich könne ruhig Schranken nach allen Seiten hin

aufbauen , die Tatsachen würden es eines Tages zwingen ,

an die wesentlichen grundlegenden Fragen heranzugehen ,

ohne deren Regelung in Europa nichts von Bestand gel ' aut

werden könne . Man müsse befürchten , bah an diesem Tage ,

wenn Frankreich noch einmal erkläre . Deutschland müsse

wiederherstellen , Europa ihm antworten werde : Die Repa -

ratioueu werden alle Abkommen zu Grunde richte », die wir

in Genua so mühsam geschaffen haben . Von deu Rcparat - oncu

hätte in Genua gesprochen werden müssen , und das habt ihr

nicht gewollt . Tann würde Frankreich endgültig isoliert und

ohnmächtig dastehen . .
„ E r e N o u v e l le " schreibt , dah einer der groben Er -

folge des TageS Tschitscherin zugefallen fei . der die Ab -

rüstungssrage auf den Tisch geworfen und angeboten habe ,

mit dem eigenen Lande den Ansang zu machen . Barthou

hat ' e mit solcher Ungeschicklichkeit geantwortet , daß das Ge -

riicht von der brutale » Ablehnung Frankrelchs bereits

Amerika und andere Länder durcheilen müsse . Wenn Lloyd

George nicht gewesen wäre , der humorvoll dem französischen

Delegierten zur Seite getreten sei . wäre ein ernster Zwi -

schenfall entstanden , bei dem Frankreich nichts hätte ge -

Winnen können .
WTB . Genua , 12 . April . •

Eine gröbere Anzahl von italienischen B' ättern hebt mit
Befriedigung hervor , dab die Rede des deutschen Reichs -
kanzlers den groben Vorzug gehabt habe , jeden Anstoß zu
vermeiden und Barthou keinen Anlaß zum Einhaken zu

geben . Das Auftreten Barthous wird dagegen vielfach kri -

tisiert . So schreibt die „ Ttampa " , Frankreich ist von der Ge -
rechtigkett seiner Sache durchaus überzeugt , sein Auftreten

ist auch juristisch gerechtfertigt , aber weder menschlich noch
sympathisch . „ Eittadino " bemerkt . Bartbou finde nur
bei den Franzosen Beifall . . . Gazetta del popolo "

sagt : Die Franzosen haben sich vollständig isoliert , auch die
Kleine Entente ist ihnen nicht beigesprungen . Barthou ist
Tschitscherin in das Netz gegangen . „ Fl P a e s e " spricht von
der „ Bismarckschell " Geivaltpolitik Frankreichs . „ Gor -
r t e r e b ' J t a l i a " bedauert die „ Nervosität " Barthous .
„ Corri ' ere della sera " bemerkt in seiner Besprechung .
alles gegenwärtige Uebel komme nicht vom Kriege , sondern
von der Fdee . daß die rohe Gewalt die Welt regieren könne .

Man darf bei dieser Auslese jedoch nicht außer acht
lassen , daß sie mehr oder minder tendenziös von den Tele -
graphenbureaus gemacht sind und eine Nachprüfung erst
nach Eingang der Blätter möglich ist . Nichtsdestoweniger
zeigen sie aber doch , daß der von Frankreich jetzt so ver -
bissen innegehaltene Gewaltpolitik immer mehr Widersacher
erstehen . Gewiß nicht aus Liebe zu Deutschland . Wohl
aber aus der Erkenntnis der Gefahren , die sie für Völker
und Länder in sich birgt .

Keine Nüstungspaujc
Paris , 12. April .

r - cach einer . Havasmeldung aus Genua dementierte der

englische Schatzkanzler Sir Robert Hörne heute offiziell die
von der Pariser Presse Lloyd George zugeschriebenen Pläne
einer Rüstungspause von zehn Jahren .

Natürlich in München .
Seitdem es badischen Justizbeamten gelungen war , bei

den Nachforschungen über den Erzberger - Mord die nach
München führenden Spuren der Mörder aufzudecken und
die geheimen Fäden der Organisationen bloßzulegen , die

nicht nur jenen Mord auf dem Gewissen haben , sondern ganz
systemaiisch auf die gewaltsame Beseitigung aller unfcrc «
Monarchisteu und Rationaliste » verhaßten Persönlichkeiten
hinarbeiten , setzte ein stiller , aber zäher Kampf ein , um die
teils in Baden verhafteten , teils nach Baden gebrachten
Verschwörer der Hand der badischen Ge -
richte zu entziehen . Dieses Bestreben ist verstand -
lich . Die Ehrharbt - Banden und ihre Hintermänner fürchten
die gerichtliche Aufhellung , die bei einem eventuellen Prozeß
in Baden erfolgen könnte . Sie fürchten , daß badische Richter
vielleicht weniger rücksichtsvoll sein könnten als beispiels -
weise Münchener Richter , wie sie überhaupt Baden als ei »
weniger geeignetes Feld für die Erledigung solcher Prozesse
halten als Kahr - Bayern . Und darum die wiederholten Ver -

suche , die reaktionären Geheimbündler der babischen Justiz

zu entwinden .

Schon früher war gemeldet worden , daß die Gerichts -

Verhandlung gegen die Geheimbündler nicht in Offen -

bürg sBaden ) , wie ursprünglich geplant , durchgeführt
werden sollte , sondern in München . Aber als dann

in der Presse gegen diese Verlegung des Prozesses , dessen
Zweck ganz offensichtlich mar , Protest erhoben ward , hieß es ,
eine solche Verlegung sei nicht geplant . Aber nunmehr

scheinen die zähen Bemühungen doch von Erfolg gewesen zu
sein ? denn die Tel . - Union meldet nunmehr mit Bestimmtheit ,
daß der Geheimbunöprozeß nicht in Offenburg , sondern in

München zur Verhandlung kommt . Wenn in der Meldung
beigefügt wird , das Reichsgericht habe eine dahin -

gehende Entscheidung getroffen , so ändert dies nichts an dem

Skandal , der in diesem Wechsel des Verhandlungsortes

liegt , sondern verschlimmert ihn nur . Allerdings wird nach
den Erfahrungen der letzten Jahre kaum jemand vom

Reichsgericht etwaS Anderes erwartet haben .

Der Geheimbundprozeß gegen die

Angeschuldigten der Abt . C. ( Ehrhardt )
ist durch die neueste Entscheidung des Reichsgerichts

auf ein totes Geleise verschoben . Im Februar wurde ge -
richtlich entschieden , daß die Verhandlungen gegen den ehe¬
maligen Offizier Killinger , z. Zt . Unterjuchungsgefan -

gener in O f f e n b u r g ( Baden ) und gegen ein halbes Hun -
dert seiner Mitangeklagten im G e h e i m b u n d p r v z e ß
nicht in München , sondern vor dem badischen L a n d g e -

richt Offen bürg stattfinden soll . Im Zujammeiihang
mit der Anklage gegen denselben Killingcr , der sich wegen
Fluchtbegünstigung der Erzberger - Mörder Schulz
und Tillesen zu verantworten hat , ist gemäß 8 13 der StPO .
der gemeinsame Gerichtsstand in O f f e n b u r g festgesetzt
worden .

Dagegen habe » die Geheimbündler K i l l i u g e r und
K a u t h eine Entscheidung des Reichsgerichtes veranlaßt ,
worin neuerdings die Zuständigkeit des Offeuburger Ge -

richtshofes wieder bestritte » und der Gerichtsstand gemäß
dem Verlangen der beiden Bundesgenossen der ErHardt -
Garde jetzt nach München verlegt wird . Nun stehen noch
wettere Entscheidungen aus , weil die vier Dutzend andere
Verbündeten , die der Reihe nach sich ebenfalls Vertrauens -
voll an das Reichsgericht wenden werden , um auch an die

berühmte Jnstitia in Jsar - Athen verwiesen zu werden . Da -
mit erfährt der Gcheimbundprozeß , der soeben auf die Tages -
ordnung des Offenburger Schwurgerichts gesetzt wer -
den sollte , eine Verzögerung , vielleicht eine stille Einschläfc -
rung in alle Ewigkeit .

Die Verhandlungen vor den badischen Geschworenen

gegen die beiden Begünstiger der Erzbergermörder steht in

Offenburg bevor . Ter ganze bewiesene Geheimbund - Orga -
nismus der �- Abteilung muß dabei offenkundig dargelegt
werden . Dazu hat die Staatsanwaltschaft Offenbnrg einen
Berg von Akten ausgetragen und eine voluminöse Anklage -
schrift airgefertigt . Wird nunmehr der Geheimbund an den
bayerischen Gerichtshof verwiesen , dann darf man , an -
gesichts der streng zu wahrenden Staatshoheit des
blauweißen republikanischen Königreiches annehmen , daß die
badischen Untersuchungsakten und Anklageschriften , dieses
Werk eines großen Zeit - und Kraftaufwandes , keine Bcach -
tung finden .

Das Reichsgericht hat sich wieder ein neues Ver -

dienst erworben um den Schutz der monarchistischen Aben -
teurer in Deutschland .

Was ist schuld am Nuhraufstand ?
Vor kurzem ist im Verlag G. D. B a e d e ck e r in

Essen eine Schrift erschienen , die sich ernstlich bemüht ,
in die tieferen Untergründe des Ruhraufstandes hin -
abzuleuchten . Sie betitelt sich : „ Beitrag zur Geschichte
und Soziologie des Ruhraufstandes " und ihr Verfasser
geht mit wissenschaftlicher Methode an die Unter -
suchung . Jede Leidenschaftlichkeit ist ausgeschaltet . Ihr
Eindringen hindert schon die Distanz , welche den Ver -
fasser von den blutigen Ereignissen trennt . Gerade
dieser Umstand verleiht dem Schriftchen seine besondere
Bedeutung und um so höher müssen dessen Ergebnisse
gewürdigt und gewertet werden . Wo leitet nun der
Verfasser den Impuls des Rnhraufstandcs ab ? Er
erklärt :

„ Jede Volkserhebung verschafft sich gewisse Schlag -
worte . die als Symbol wie ein Fahne , Ausdruck für
alle Gefühle sein sollen . Nun , die Schlagworte , die
diese Bewegung als Wahrzeichen begleiteten , waren
nicht : Freiheit , Gleichheit , Brüderlichkeit ! Nicht :
Friede und Brot ! Auch nicht an wesentlicher Stelle :
Räte und Diktatur ! sondern das in diesen Tagen am
meisten gehörte Wort , das war : die Noskes . Und da -
mit bezeichnete man alles , was Uniform trug , und nicht
nur für Unabhängige und Kommunisten war das ein
Schlagruf . sondern auch für manchen Mehrheitssozia -
listen und Christlichen . "

Die Reichswehr selbst nennt der Verfasser ein Ge -
bilde von eigener Willensbildung , von eigenen
Interessen , von eigener Ideologie, " eine
Militärmacht , „ in der der Geist des alten

Offizierkorps lebendig war . "

Der unvoreingenommene Beurteiler des Ruhranf -
standes wird zweifellos jeden der hier ausgesprochenen
Sätze zustimmen müssen . Es wäre wichtig , daß auch
die Minister Radbruch und Severing diesem objektiven
Urteil Beachtung schenkten und schleunigst ihren
Kerkermeistern die Weisung erteilten , noch wegen ihrer
Beteiligung an diesem Aufstand gefangen gehaltenen
Arbeitern die Tür zur Freiheit zu öffnen . Denn nicht
sie sind die Schuldigen und Verbrecher , die Schuldigen
und Verbrecher sind vielmehr jene , welche dem kaiser -
lichen Offizierkorps gestattet haben , aus der Reichs -
wehr ein Instrument ihrer Interessen und ihrer der

Arbeiterschaft feindlichen Ideologie zu machen . Und
weiter wird man fragen müssen , ob in der Reichs -
wehr heute wirklich jene Veränderungen vorgenommen
sind , die eine Wiederholung solchen Machtspieles un -
möglich machen . Geßler behauptet zwar , daß die

Reichswehr nun ein Instrument der Republik sei , aber
wir bezweifeln die Richtigkeit dieser Behauptung ebenso
sehr wie wir bezweifeln , daß Herr Geßler selbst ein

verläßlicher Eckart der Republik ist .

Der Neichsrat giebt nach
So unzulänglich die abgeänderten Unter st ützungs -

sätze der Rentenempfänger auch sind , so bestand

nichtsdestoweniger die Gefahr , daß selbst die geringen Er -

höhungen der Sätze an dem Widerspruch des Reichs -
rats scheitern werden . Auf diesen Umstand haben wir be -

rcits im Leitartikel der Mittwoch - Abcndausgabe hinge -
wiesen . Nachträglich nahm der Reichsrat von seinem Ein -

spruch Abstand , und am Dienstag dieser Woche erfolgte dann
die offizielle Zustimmung dieser Körperschaft zu dem

Gesetzentwurf üi ' er die über die Unterstützung von Renten -

empfängern der Invaliden - und Angestelltenversicherung .
Allerdings konnte der Reichsrat nicht unterlassen , bei dieser
Gelegenheit seinen „ Standpunkt in Form der nachstehenden
Entschließung zu wahren " :

„ Der Neichsrat erkennt die Notwendigkeit der
vom Reichstag beschlossenen Erhöhung der Zuschüsse kür die
Rentenempfänger der Invaliden - und Altersversicherung an .
Er kann es indessen nicht als gerechtfertigt ansehen , daß
nunmehr die Länder , die nicht Versicherungsträger sind ,
und auch durch die Zuschüsse aus Reichsmitteln ihrerseits
Ersparnisse aus dem Gebiet der Armenpflege nicht machen ,
durch das vorliegende Jnitiativgesetz zur Mittragung
der neuen Lasten herangezogen werden sollen .
Der Rcichsrat bedauert , daß der Reichstag , ohne den durch
das Gesetz zur Aufbringung erhöhter Lasten verpflichteten
Ländern und Gemeinden die Möglichkeit einer Mitberatmig
gegeben zu haben , im Wege des Initiativantrags über die
Mittel der Länder beschlossen hat , Ter Reichsrat kann nicht
unterlassen , darauf hinzuweisen , daß i ' ei einem solchen Vor -
gehen die größte Gefahr besteht , daß infolge der Erschöpfung
der finanziellen Kräfte von Gemeinden und Ländern die
Durchführung der beschlossenen sozialen Gesetze in Frage
gestellt werden kann . "

Das Auslandsmehl billiger als das

Znlandsmehl
Die Getreidewucherer hatten unter Ausnützmrg des

modrigen Standes des deutschen Geldes die Brot - und Mehl -

preise ganz enorm in die Höhe getrieben . Der Wert der

deutschen Papiermark ist ctivas gestiegen und die Getreide -

preise sind ein wenig gefallen . So macht das „ Berliner

Tageblatt " in seinem Hanöelstcil darauf aufmerksam , daß
am Berliner Markt für 50 Kilogramm ab Station notierten ?

28. März 10. April Rückgang
M, M. M.

Weizen , märkischer . . . Lb5 — 860 803 — dOO 51 - 52

Roggen . . . . . . .625 — 640 592 — 598 33 — 42

Sommergerste . . . . .725 — 740 695 — 712 28 — 30

Hafer , märkischer . . . 635 — 640 596 — 606 34 — 39
Ma s, April . . . . .560 — 566 496 — 502 63 — 64

Weizenmehl per 100 Kilo . 050 — 2200 2010 —2125 40 — 75

Roggenmehl per 100 Kilo 1430 — 1560 1370 —1460 60 —100
,100 holländische Gulden . l 2850 11450 1400
' l Dollar . . . . . .339 298,25 40,76

Es wird darauf hingewiesen , daß zum Fallen der Preise

vielleicht auch die Freigabe der Mehleinfnhr beigetragen
hübe . Die Forderungen für Auslandsmehl hätten sich

teilweise billiger gestellt als für gute Inlands -
marken . So hat also der agrarische Wucher gewirkt .
Die Preise sind auch jetzt noch viel zu hoch . Sie stehen in
keinem Verhältnis zu den Produktionskosten , und sie hätten
nicht eine solche Höhe angenommen , wenn nicht vier Fünftel
der deutschen Getreideernte der sogenannetn freien Wirt -

schaft ausgeliefert worden wären .

Wenn die Agrarier ihre gesetzliche Pflicht
erfüllen sollen

Die „ Deutsche Tageszeiaung " bringt in Stummer 174
einen Artikel über „ die unmögliche Getretdeumlage " .
Ein Kommunalverband , der freilich nicht seinen Namen

nennt , legt dar , welche Schwierigkeiten er gehabt hat ,
um die Agrarier zur Erfüllung ihrer . g es etzlichen
Pflicht zu zwingen . Es heißt in den Darlegungen :

„ Die Durchführung des Verfahrens hat hier zu den
größten Schwierigkeiten geführt , die eine Wiederholung
als ausgeschlossen erscheinen lassen . Schon bei der
Einziehung des ersten Viertels bliebe « von
etwa 3000 Landwirten 2500 im Rückstände . Nur durch
schärfste Anwendung aller gesetzlichen Zwangs -
maßnahmen , wie Pfändung und Enteignung war
es schließlich möglich , die Lieferungen einigermaßen in
Gang zu bringen . Die mit diesen Maßnahmen verbnn -
dcne Arbeitslast war so groß , daß die laufenden Geschäfte
der Verwaltung ins Stocken kamen . Trotzdem ist es nicht
gelungen , das Licfersoll voll zu erfüllen . Ter Kreis ist
genötigt gewesen , etwa 5000 Zentner Roggen freihändig
zu kaufen , mit weiteren 2000 Zentner kommt er m den
Geldersatz . Die W i e d e r e i n z t e h un g des Geld -
crsatzes wird die größten Schwierigkeiten
machen . . . Sollte trotzdem die Belastung der Kreise
mit dieser Aufgabe wieder beliebt werden , so müßte ich
dem Kreisausschuß pflichtgemäß erklären , daß die Ein -
ziehung des Geldcrsatzcs von dem etwa 800 Restanten die
Kräfte der Kreisverwaltung ans Monate hinaus völlig
in Anspruch nimmt und daß ich angesichts der einmütig
ablehnenden Haltung der ländlichen Bevölkerung irgend -
eine Gewähr für die crfvlgreichc Durchführung des Ge¬
setzes nicht zu übernehmen vermag . Ich wäre hierzu um
so weniger in der Lage , als voraussichtlich ein erheblicher
Teil der ländliche » Gemeindevorsteher ihre Mitwirkung
verweigern wird , was ich ihnen nach den vielfachen An -
griffen , denen sie jetzt ausgesetzt sind , nicht » erdenken
kann . "

So sehtzn die „ staatserhaltenden " Kreise aus , die
immer von den anderen , insbesondere von den Ar »
b e i t e r n peinlichst sienanc Pflichterfüllung gegenüber
dem Staat und der Gesellschaft verlangen . Dabei muß
man wissen , daß die Landwirte nur ein Fünftel
des Getreides abliefern sollten : ! Ueber
vier Fünftel konnten sie frei verfügen . Und trotzdem
konnten nur Pfändung und Enteignung zum Ziele
führen , und die Kreisvcrwaltung muß monatelang
arbeiten , um das Geld von denen einzuziehen , die
nicht abgeliefert haben . Es sind selbstlose
Menschen , unsere Agrarier .

Die Neparationsllommission berät
Nach einer Meldung öeS Pariser „ Matin " hat die Re -

p a r a t i o n s k o m m i s s i o n am Mittwoch mit der B e -

ratung der letzten deutschen Slntwortnote

begonnen . Eine Antwort werde allerdings nicht sofort
erfolge » , vielmehr sei eine solche erst nach dem Abschluß der

Konferenz in Genua zu erwarte » .



Aufforderung zur Mandalsniederlegung
Die Starträte B r ü h l und S ch ü n i n g haben

zwar nach einem von ihnen gesuchten Borwand ihren
Austritt aus der Unabhängigen Sozialdemokratischen
- Partei erklärt , aber keineswegs die einzig richtige
Konsequenz gezogen , ihre P o st e n als besoldete
Stadträte der Stadt Berlin niederzn -
legen , obwohl sie diese Posten aus ihrer
früheren Zugehörigkeit zu unserer Par -
tei verdanken und obendrein die Verpflichtung
auf sich genommen haben , in einem Konfliktsfall mit

der Partei wie dem vorliegenden sofort ihre Posten
bezw . Mandate zur Verfügung zu stellen . Um Brühl
und Schüning an diese Verpflichtung zu erinnern ,
richtete der Bezirksverband B e r l i n - B r a n den -

bur g der USPD . an sie unterm 12 . April das folgende
gleichlautende Schreiben :

. Nach der uns zugegangenen Mitteilung sind Sic aus der Un¬

abhängigen Sozialdemokratische » Partei ausgetreten . Wir fordern
Sie daher hiermit auf , Ihr Mandat als Stadtrat in die Händ « der

Mandatg eberin zurückzulegen . Es dürfte Ahnen ja bekannt sein ,

daß Sie nach den Beschlüssen der Organisation verpflichtet sind , aus

Aufforderung der Partei ( der Bezirisorganisanon Berlin - Branden -

bürg ) Ihr Mandat niederzulegen . "

Da Brühl auch Reichstagsabgeordneter ist , erging
an ihn die Aufforderung auch zur Niedcrlegung seines
Reichstagsmandats . Wir nehmen an , daß die sozial -
demokratische Partei , bei der ja Beide nach einer „ Vor -
wärts " - Mitteilung um Aufnahme nachgesucht haben ,
das in dem Schreiben des Bezirksverbandes der USPD .
ausgesprochene Ersuchen unterstützen wird , zumal der

» Vorwärts " in dem Fall des preußischen Landtags -
abgeordneten Dr . Bendiner kürzlich geschrieben hat ,
Dr . Bendiner sei moralisch gerichtet , weil er nach
feinem Austritt aus der SPD . das ihm übertragene
Landtagsmandat nicht niederlegte .

Das Höchstmielen - Gesetz
Ungesetzliche Richtlinien des Berliner Magistrais .
Der Hauptvorzug des Preuß . Höchstmietengesetzes war ,

daß die Zuschläge zur Friedensmiete einheitlich festge -
setzt wurden . Leider enthält dieses Gesetz den gefährlichen
§ 10 , der besagt , daß bei unverschuldeter Zubuße dem Haus -
wirt ein weiterer Zuschlag durch das Mieteinigungsamt
bewilligt werden kann , wenn die Zubußen bei der Ver -

waltung nur entweder durch notwendige bauliche Instand -
setzungsarbeiten oder durch Erhöhung der öffentlich - recht -
lichen Abgaben verursacht sind . Ter Berliner Magistrat
hatte am 1ö . Juni 1S21 verordnet , daß durch die damaligen
Höchstzuschlägc die Erhöhung der öffentlich - rechtlichen Ab -
gabeu als abgegolten anzusehen sei und der Minister sür
Bolkswahlfahrt hätte dies gestattet .

Bor einiger Zeit hat das Zentralwohnungsamt mit Ge -

nehmigung des Magistrats an die verschiedenen Mieteini -

gungsämter Richtlinien herausgegeben , die das Preuß .

Höchstmieteugesetz in einer das Gesetz und die Interessen der

Bevölkerung ins Gestcht schlagenden Weise ins direkte Gegen -
teil verkehren . Diese Richtlinien besagen , daß dem Haus -

besitzer alle Zubußen nachträglich zu ersetzen sind . Sie fuhren
an : Hypothekenzinsen , fünfprozentige Verzinsung des eige -
nen Kapitals , eine Vergütung von U Prozent vom gewissen
Wert des Hauses , sämtliche Reparaturen , die Zentral -

Heizungshäuser , sogar die behördlich festgesetzte Beteiligung
des Hauswirtes an den Kosten der Heizung !

Diese völlig ungesetzlichen „ Richtlinien " werden nun -
mehr von den Mieteinigungsämtern in manchmal geradezu

. rigoroser Weise zur Anwendung gebracht . Während man
frlHer über 15 Prozent Zuschlag znr Friedensmiete meist
nicht hinausging , werden jetzt 35 Prozent und noch mehr dem
Mieter auferlegt ! Die Vorsitzenden der Mietcinigungsämter
erklären zwar bereitwillig , sie wüßten , daß hier ein wirk -
licher Rechtsbruch vorliegt , sie halten sich aber an jene Nicht -
linien des Zentralwohnungsamtes gebunden !

Wie ist es nun aber möglich , d - m derartig skandalöse
Richtlinien entstehen konnten ? Wie fast immer , tragen
die Mieter selbst einen Teil der Schuld . Bei den Beratun -
gen über 8 10 haben Vermieter , einige Vertreter der Mic -
terorganisationen und Mieteinigungsamts - Borsitzende ge -
fessen .

Es wird nun behauptet , die Mieter hätten zugestimmt
und diese unerhörten Richtlinien ivärvn ein Kompromiß .
Dieser Behauptung muß widersprochen werden . Wichtigste
Mieterorganisationen sind gar nicht gehört worden ! Wenn

wirklich „ Mietervertretcr " zu diesen Richtlinien ihre Zu -
stimm un g gegeben haben sollten , so müßten derartige

. . Mieterführer " zum Teufel gejagt iverden . Ter Magistrat
sucht sich gbcr für seine Zwecke anscheinend derartige bequeme

Organisationen aus . Hier muß einmal die Leffentlichkeit
aufgeklärt werden .

Ter Dresdener Mieterverband ebenso wie sein sogenann -
ter Berliner Gau sind nicht die berufenen V e r t r e -
t e r der Mieterschaft ! Leider sind auch nicht alle Ge -

werkschaftsvertreter der Materie völlig gewachsen . In jedem
Fall sind die Richtlinien ungesetzlich .

Der Oberpräsident der Provinz Brandenburg und von
Berlin als vorgesetzte Behörde , muß hier sofort ein -
greifen . Denn wenn auch das künftige Reichsmietengesetz
die Frage demnächst anderweitig regelt , so trifft bis
zu diesem Zeitpunkt die Anwendung der Richtlinien die
Mieten des vorigen Jahres , und es würden auf diese Weise
noch Hunderte von Millionen Mark durch eine ungeheuer -
liche Gesetzesverletzung den an und für sich schon schwer
genug leidenden Mietern aus den Taschen gelotst werden .

Wohnungswucher , Mietssteuer und

Reichsmietengefeh
Ueber dieses Thema hielt am Dienstag der Reichstags -

abgeordnete Gen . Kuhnt - Chemnitz ein groß angelegtes
Referat in K l i c m s - F e st s ä l c n , Hasenheidc . Dicht bc -
setzt — ein Beweis , welch ' großes Interesse die Proletarier
dieser Sache entgegenbringen — war der große Saal , viel -
leicht einer der größten Groß - Perlins . Der Referent
schilderte zunächst den Kamp ! der Sozialdemokratie schon
tn der Vorkriegszeit gegen das Wohnungselend . Er bewies
� Hand umfangreichen Materials , daß auch das Woh -
nnngselend international ist . auch in valutastarken
Landern . Amerika hat z. B. 0 Millionen Arbeitslose und
ein Minus von 2 Millionen Wohnunge n. Ein Bc -
weis , daß es eitel Lügen unserer Hausbesitzer und Kapita -
listen sind , wenn sie die Wohnungsnot zurückführen aus den

schlechten Stand unserer Valuta . Gerührt und mit tränen -
dem Auge hörten die Anwesenden die Berichte Kuhnt ' S
über die Verhältnisse im Erzgebirge . Die Aufmerksam -
keit und Erregung steigerte sich , als Kuhnt die Angaben
des Bergwerkdirektors Leopold im Wohnungsausschnß
des Reichstages über die Wohnverhältnisse im Walben -
burger Gebiet in Schlesien wiedergab . Ans Ivo Wohnungen
kommen hier 00 Einzimmer - Wohnungen , in welchen je zwei
bis drei Familien Hausen . Durch die Schichtarbeit und den
Wohnungsmangel werden die Betten 24 Stunden täglich
belegt , so daß diese dauernd benutzt nnd dadurch
überhaupt nicht mehr kalt werden . Das Zu -
sammenpferchen vieler Personen in engen Räumen führt
zur Demoralisierung , zur Verkümmerung der Jugend .
Darum muß es die Aufgabe der Arbeiterparteien sein ,
gegen dieses Wohnungsclend anzukämpfen . Die Unab -
hängige Partei hat daher als Forderung ausgestellt :
„ S o z i a l i s i e r u n g des W o h n u n g s w e s e n s .
K eine M i e t st e n e r , sondern E r f a s s n n g de r
Sachwerte zum Bau von Wohnungen . " Da aber
diese Forderungen nicht durchzusetzen waren , beantragte die
USP . , daß Leute mit Einkommen bis 30 000 Mark von der
Mietsteuer f r c i b l e i b e n sollten . Der Antrag fiel , da die
Rcgiernng erklärte , daß sie bei Annahme des Antrages
kein Interesse mehr an dem Gesetz hätte . Ein Beweis , daß

G . y . D .

Kliffen heraus !
500 Prozent Mietszuschlag

Wohnungswucher - Misissteuer und

) ? dchsimeiengeseh
Ueber dieses Thema spricht heute

Donnerstag , den 13 . April , abends 7 Uhe
in der

Brauerei Friedrichshain ( Am Friedrichshaiu

Reichstagsabgeordneter Bernhard Kuhnt .

Freie Aussprache .

Zur Deckung der Unkosteu Eintritt 1 Mark .

Bezirksverband Berlin - Brandenburg

die arbeitende Klasie der Regierung die Mittel ausbringen
solle . Das Bestreben der Hausbesitzer ist die freie Woh -
n u n g ö w i r t s ch a f t. Freie Wohnungswirtschaft bedeutet
aber : 25 —30 fache Friedensmiete . Dagegen muß der Kampf
aufgenommen werden , bis die Mieter die Häuser tn Selbst -
Verwaltung übernommen haben . — Dann ging der Referent
auf die Bestimmungen des Reichsmietengesetzes ein . Be -
sonders hob er die Tatsache hervor , daß die Mieter über
den Erneuerungsfonds selbst verfügen . Hierin liegt die
Stärke der Mieter . Dieser Paragraph muß ausge -
nützt werden . — In der Diskussion sprachen nur Vertreter
der Mieterorganisatiouen , die durchblicken ließen , daß nur
sie die Interessen der Mieter vertreten . In treffende »
Worten bewies der Referent , daß diese Organisationen zu
schwach seien , um energisch die Sache der Mieter zu ver -
treten , und daß sie außerdein Elemente in ihren Nethen
dulden , die durchaus kapitalistisch orientiert sind . Die Ar -
beiterparteien müßten geschlossen auftreten , um dem Woh -
nnngselend mit Erfolg zu Leibe zu gehen . Mit der Auf -
fordernng zum Kampf gegen Wohnungswucher , Haus -
besitzerwtllkür und Ausbeutung , gegen freie Wirtschaft im
Wohnungswesen schloß Kuhnt unter stürmischem Beifall
seine trefflichen Ausführungen .

Die Lohnforderungen der städtischen
Arbeiter vor dem Schlichtungsausschuß

Berlin , 12. April .
Unter dem Vorsitz von Staatssekretär Moellenborf ,

Münzdirektor Dr . P i ck e r t und Oberregierungsrat

Hofsmann begannen gestern die Verhandlungen vor dem

vom Reichsarbeitsminister eingesetzten besonderen Schlich -
tungsausschnß über die neuen Lohnforöernngen der städti¬
schen Arbeiter und über die Streitfragen aus dem Mantel -

tarif . Das Schiedsgericht hat gleichzeitig die Regelung der
Lohn - uird und Manteltariffragen zu erledigen . Wie W.
T. B. dazu berichtet , fordert die Arbeitnehmerschaft eine
Lohnerhöhung von 6,30 Mark pro Stunde für die ungelern -
ten Arbeiter , 5,80 Mark pro Stunde für die gelernten und
5,30 Mark pro Stunde für die Handiverker . Ter Vertreter
des Magistrats entwickelte das Angebot des Magistrats ,
das eine Stnndenlohnevhöhung von 3 Mark für den über
24jährigen Arbeiter enthält . Nach kürzerer Debatte über
die Lohnforderungen entwickelte Dr . Bolbrecht die Abän -
dernngsvorfchläge des Magistrats zum Manteltarifvertrage .
Es entspann sich hierüber eine längere Debatte . Die Par -
tetausführungen wurden bis aus die Erörterungen über
das Mitbestimmungsrecht beendet . Die Verhandlungen
werden heute und auch am morgigen Karfreitag bis zur
Sprnchfällnng fortgeführt .

Abbruch der Verhandlungen zwischen
Bergarbeitern und Zechenverband

Essen . 42. April .
Tie am 10. und 11. d. M. unter Borsitz des Reichsarbeits -

u. ulisterS in Essen zwischen dem Zechenverband und den

Bergarbeiter - Lrganisationen gepflogenen Verhandlungen
über einen Manteltarif wurden gestern abend abgebrochen .
Da eine Verständigung über einige wesentliche Punkte nicht

zu erzielen und auch bei weiteren Verhandlungen nicht zu
erwarten war , haben die Bergarbeiterorganisationen den

Reichsarbeitsministcr gebeten , ein Schiedsgericht zur Eni -

scheldnng dieser Fragen einzusetzen .

Harte Justiz . ll . T. meldet - Vom Schwurgericht zu Erfurt
wurde der Eiienbahnarbciter Kühn zu 10 Jahren
und der Werkzeugschlosser Kroll zu sechs Jahren Zuchthaus
verurteilt . Beide Verurteilte waren angeklagt , an dem

Sprengung sversuche der Siseilbahnniltersichrung zwischen
Steiger - nnd Goethestraßc in Erfurt , die im März des ver -

gaiigcnen Jahres während der Unruhen in Mitteldeutschland

stattfand , mitgewirkt zu Hai ' «». Beiden Angeklagten wurde »

die bürgerlichen Ehrenrechte auf 10 Jahren aberkannt . --»»

Arbeiter , die wegen eines Verbrechens angeklagt sind , wer -
den hart bestraft . Der Kappist Jagow kam mit fünf
Jahren Festung davon , obwohl er durch sein Verbrechen
gewaltiges Unheil angerichtet hat .

Mr ein soziales Arbeitsrecht
Fnnktionärversammlung des Deutschen Eisenbahner »

Verbandes .

Am 11. April fand im Gewerkschaftshaus eine Funk -
tionärsitzung der Ortsgruppe Groß - Berlin des D . E . B , statt ,
die sich in ausgiebiger Form mit den arbeitsrechtlichen Ge -
sctzesentwürfen beschäftigte . Nach einem Referat von
B e e s e r , das die Frage des Arbeitsrechts in allen Teilen
grundsätzlich und mit Entschiedenheit behandelte , wurde die
zum Schluß angeführte Resolution einstimmig angenommen .
Diese beweist , daß den Eisenbahnern die Wahrung der all -
gemeinen Arbeitsrechte eine durchaus ernste Angelegenheit
ist .

Der zweite Punkt der Tagesordnung lautete : „ Stell « » « -
« ahme znm Gewerkschaftskongreß " . Die von der Ortsver -

waltung vorgelegten Anträge wurden bis auf einen ein -
stimmig angenommen . Drei weitere aus der Versamm -
lnng selbst entstandene Anträge fanden ebenfalls einstimmige
Annahme . Die oben angeführte Resolution lautet :

„ Die Funktionärversammlnna des Deutschen Eisen -
bahnervcrbandes , Ortsgruppe Berlin , protestiert mit aller
Entschiedenheit gegen die Bestrebungen , die Arbeits -

zeit der Arbeiter , Angestellten und Beamten zu v e r l ä n -
gern und den gesetzlichen A ch t st u n d e n t a g zu be -
seitigen .

Ferner erhebt die Versammlung Einspruch gegen die ge -
plante Eingliedern na der Arbeitsgerichte in
die ordentlichen Gerichte , die das Ende der so -
zialen Rechtiprechuna bedeuten würde . Die Verbindung der
Sondergerichtsbarkeit mit den Schlichtungsämtern muß die

künftige Grundlage sür unsere soziale Rechtsprechung in

Arbeitsstreitigkeiten werden .
Gleichzeitig stellt die Versammlung fest , daß die dem

Reichstage vorliegende S ch li ch l u n g s o r d n n n a mit

ihrem 8 55 einen unerhörten Eingriff in das Selbstvcrwal -
tnngSrecht der Gewerkschaften bedenter . Die vorliegende
Schlichtungsordnimg ist ein Arbeitgeberschutzgesetz und muß
von der gesamten Arbeiter - und Angestclltenschaft mit den

schärfsten Mitteln bekämpft werden .
Die Versammlung erwartet von den freigcwerkschast -

lichen Spißenorganisationen und vom A. D. G. B . , daß die

ganze gewerkschaftliche Macht aufgeboten wird , um die große
Gefahr , welche der » ach Freiheit ringenden Arbeiterschaft
durch die vorliegenden Geseßentwürse droht , abzuwehren und
ein einheitliches , fortschrittliches mit sozialem Geist erfülltes
Arbeitsrecht zu schassen . "

_ _

Verband der Buchbinder und Papierarbeiter
Die am Sonnabend , den 8. April , getätigte Wahl zum

Verbandstag zeitigte folgendes Resultat . Abgegeben wur -
den insgesamt 0785 Stimmen , davon waren 110 u n -

gültig .
Für Liste I ( SPD . ) wurden abgegeben 1654 Stimmen :

für Liste II ( Gewerkschaftliche Liste ) 1220 Stimmen : für
Liste III ( KPD . ) 2051 Stimmen : für Liste IV ( USPD . )
1744 Stimmen . Es entfallen demnach auf die eingereichte
Liste I 7 Kandidaten , anj Liste n 5 Kandidaten , auf Liste Hl
0 Kandidaten , auf Liste TV 7 Kandidaten .

's»

Die Wahlen zum Gewcrkschafts - Kongreß werden über
das ganze Reich getätigt und steht das Gesamtresultat zur -
zeit noch aus . In Berlin wurdeen insgesamt
6603 Stimmen abgegeben , davon waren unglilttg
1002 Stimmen . Es erhielten an Stimmen : Peter
Kaspar 2033 , Otto Gäbet 2510 , Paul Lüdicke 2414 , Paul
Rothe 2185 , Aug . Jmhof 1019 , Matthias Mau 1730 , Lucte
Krzymin 1610 , Otto Wientcke 1563 , Wilh . Stephan 1476 ,
Hemminger 4250 , Pfütze 1119 , Metz 4066 . Menzer 999 .
Die weiteren Kandidaten erreichten nicht das erste Tausend
an Stimmen und erfolgt Veröffentlichung auch dieser
Stimmcnzahlen im nächsten Mitteilungsblatt .

-Z»

Die neuen Unterrichts - Verzeichnisse der Betriebsräte -

Schule der Freigewerkschaftlichen Bctriebsräte - Zentrale
für den Zwischenlehrgang Mai —Juni 1922 sind auf unserem
Ortsbüro , Engelnfer 24 , 11, Zimmer 39 —41 , erhältlich und

in den Bürostnnden abzuholen . — Die Ortsverwaltung .

Vertrcterversammlung der Bühnengenosienschast . Mit

schweren Auseinandersetzuwzcn begann die diesr ' ihrige Tele -

giertenversammlung der Genossenschast Deuticher Buhnen -

angchöriger , die am 11. d. M. durch Präsident R t ck e l t m

den Spicherni� ' e » eröffnet wurde . Der erite Tag war der

Auseinandcrseänng über den Konflikt zwischen dem il raii -

bium nnd dem Bczirkövert ' and Nordwest - Deutschland ge -

widmet , der dem Präsidium S» >. oS > allst nch und ge -

>v e r k s cha f t l i ch gesinnt ist . Wiederholt kam es zu tumnU

tiösen Szenen . Nach der . . Anklagerede Wallauers

sprachen Frl Bochardt und Dr . Czempin bis gegen

0 Uhr vormittags . Mit 4 18 gegen 58 Stimmen wurde dem

Präsidium schließlich das VerUauen a�
gestrigen Sihung umröe «fair Geschäfts - nnd �echenslyasts -

bericht erstattet .

Eine neue Eisenbahnerargauisatio » . Wie eine Korrespon -

denz mitteilt , hat in Berlin eine außerordentliche Taglmg

der R c i ch S p v st a ew e r k s ch a f t begonnen , in der sich

ebenfalls starke Gegensätze zwischen den oberen und unteren

Beamtengrnppeil geltend » lachen tollen . — Die Fachgewerk -

schaft VI der Neichpgewcrlschast deutscher Enenbahnbeamten

( Beamte in gehok ' ener Stellung ) hat beickloßen , den Aus -

tritt der Fachgewerkschaft VI aus der Re�sgewerkschaft so -

fort zu vollziehen . Der geschältssührende Vorstand der Fach -

gewerkschait soll alle Borhercitungen zum Anichluß au die

in Aussicht stehende Gründling cmes neuen Eisenbahner -

Verbandes ldcr in orgamsatortschem Zusammenbange mit

dem Deutschen Beamtenünnd itehen soll) treffen . — Die

unteren Beamten werden wohl den icheidenden „ klassenuber -

brückenden " oberen Beamten mcht allzuviel Tranen nach¬

weinen . Die Uiltcrbcamteil gehören schon lange an die Seite

der fretgewerkichgstlich vrgg . nlic . rten Arbeiterschaft und auch

den verbohrtesten „ Beamten juird die wirtschaftliche

Wicklung von dieser Notwendigkeit llktzizeugen .

Deutscher Hntardeiter - Verbc - nd . Zur Kenntnis , daß das

Büro am Donnerstag bis 7 Uhr abends geöffnet ist . am

Sonnabend bis 1 Uhr -

desettigl setn /eil, sicher und schmerzlos
Hühneraugen

Hornhaut Schwiekn . Waram
Ja IpoHw - ken . Drogerien critliMcfe .



Königstr . 33
Am Bahnhoff Alexandeppläts

Chausseestr . 113

Beim Stettiner Bahnhof

Hodieleganter
Frühjahrs - Mantel
au eloeui herrlich « n,
Telourartigem Stoff ,
«ehr vornehm verar¬
beitet und schmucke
Stepperei vc « zier udS

995 -

außerordentlich Notier
Raglan « dmitl und Inier
euanter Stepperei -
vcrzicruscg

Entzückender

Tuchman tcl
in verschiedenen feinea
Farben mit besonders
oeachtens wertem tiefen
Aerraelschniii und reiz¬
voller Seilenpartie

875 . -

Wegen des erfahrungsgemaB starken Andranges auf unsere Inseratangebote können schriftliche Bestellungen auf dieselben nicht berücksichtigt werdenl

l Theater n . Vergnügungenigen 1

Volksbühne
TM, Uhr:

Die Ratten

lies ?! VoUufhealer
«Spci ldict Strafe 68

?' l. Ut»r;
Schulter Aiolos

Staats - Theater
© petnhous

5"| i Uhr:

Gchaulplelhaus
VI, Uhr :

Armand Carrel

Deocbes T eater
7-1. UHr.

Cyrano von dergerac

Kamiae . spiele
7»| a Uhr ,

Dop Meiotep

BroleiSdiaaspielliaas
811er :

Santons Tod

Theater
an Nollendorfplatz

7>| « Uhr
Die Ehe im Kreis ?

DOTTER - BÜHNEN
Täglich 711, Uhr :

Trlanon Theater
DER VULKAN

Kleines Iheater
Das kletae

UMkotadenmiiiiclien
Residenz - Tueaier

üm Fran ohne Keicuiiirj

Theater i. d.

HOßigWer Sir - :
7. 30 Die wunderlichen

Ge -tch Ich tea des
Kapelimeist . Kreisler

Komödienhaus :

�„ Gretchen "
Criha Glässnet

R . A. Roberls

BeriinerTiiealer�
Einer von

unsere Leut *
Clewinq , Sabo

Ha skel , KJe/er
Sonnabend : Preraidre :

7 Uh : fDaOame filiert

Casino - ThBaier T31-

Nur noch bis 13. April

Familie Gänsskleli

Idealer des 0 leiis
(Rise-Ttsater )

7-1« Uhr :
Beirat auf probe

Walinar-Tdealei
7' !, Uhr.

D. ' seiden liacliüpiiin

Walbala - Tkeater
7-1, Uhr

Don Cesar

S. SSCMüSPy ,
v » �" Abonnement 1922 ' 23

6 verschiedene Vorstellungen

Veutscher Metallarbeiter >Verband

Lerwollungcslcllc Berlin

»achrnt .
Ten Kollegen »ur Nachrlchl . bah imfre

Kollegin , die Arbellerln

Anna Puhke

Slbonnementspreise :
für 6 Vorstellungen

Parkettloge . ausverkauft
Pai kettring . ausverkauft

Ringloge . . . . Mk. 229 . —
Balkon . . . . ausverkauft

I . Ring

. . . . .IMk. 100 . 80
2. Ring . . . . .„ 64 . 80
3, Ring . , . . ausverkauft

das ist für
eine Vorstell .

Mk. 37 . 50

Mk, 16 . 80
10 . 80

ScheSderitr . 15

nnt 25, ». Mio. gestorben ist.

Sita des AtaDemeois deiiDillv 30. Anril
» »

IpollothBaler
Friedrichstr . 418

8 Uhr :

forhar : Drofia liralt
ittnUrtlJDBB,

Luisen - Theater
Karfreitag : , den 14 April 1922

Einmalige Aufführung :• =

Murin Masduienei
in erster Besetzung
Preise der Plätze 8 bis 25 M.

Ueginn 7-1» Uhr
Vorverkauf an der Abendkasse ond c m

Freitag von II bis 1 Uhr.

CIRCUS
BUSCH

Tä4l. 7 1!. Soget iiach J D
BleuZ « ;

Ausdrmut
d . WeVgef

Mexikaner Sxeny
zanlt seinem Gegner
äVOO,- M. wenn ihm
die Beirelung aus
der Kücsenfesselung

Inichi

gelingt . AaRero .
Die Wellsebel In,

Perserhengste etc.
Manegeschaustück
Störtebeker ,
der Seeräuber

■Cliarfreliadtesäil ■

Thettt . Koltb . Tor
Tel . Motiz . lSO??
Tilgt . ?- / , Uhru .
etfl . nadim . 8 IL

10 nettent
UUH: Somit !
Rm. aoib . Preii »
Vok! . lL. l ' /,u . 4- «

�etropol -
Vsrietö
kebreustraSe 54

„ vertote Punkt "
ferxette , Dusttd

von PiUmcr & Zieglcr
Else Müüer

Danger , Riedel , Pauly
ä Ju . iCtros

Siier , Alvari , Libal
Reeves - Retves
2 Borellif , Pllinay ,

Jupsiii »Baris
l . otte Werkmeister

Zlauchraba i

e ' fund 18 Mark
öoUänbcr . . . 20 II
Schwatz . Krauicu 32 M.
Poeiorlko . . . 2. 4 SR.
cdoIö Shog . . . 27 511.

Äandte6�
MaildoUnen ,

tSiillarren , £ou en. Teil
jcthlung . Schutidt , Bln. ,
Petersburger Sir . •2\ I.

Kind ' VPcflhatw

lllTTTrrnmTTTTTTfn
Andr © asstr23

— - am Plaix — »
Brunnen str . 95
Beusselsfr . 67 ,
Leipzigerstr54

Reuköllrf , Bergstr . 133
ßp3n <lauJCharloRenstc24f

Tsdes - Anzeige .

Ten Kollegen zur Siachrlchl. bah unser Kollege ,
der �onner

Erich Zakrzewih
«tknlhuler Str . 45

am 3. d. Mio, gestorben Ijt.
Tie Elndlcherung n !bel amSonitubeub . ben
15. April 1922 mittags 12 Uhr. bon bei
2 ichenhalle bes »icmatari . UIO Baum
schtticniveg . Ziiethoiistratze aus statt .

ei . - SJlon!br

Karl Äartsch
Swinem linder Sir . W

am 10. d. ZMs gestorben ist.

Veutscher

ZNelallarbeiter > Verband
Verwalwngsstelle Berlin 7t S4

Liniei str . S3 . S5

SeschSfiezeit von vorm . S vis nachm . 4 Uhr .
Telephon : Ami 7lorbenS5 $ ,SU,M5,M6 .

Achtung ! Achtung !

Tie Eindscherung stndei am Monlaa .
17. t . 22. mi. iags 12 Uhr. von der 2 eichen habe

dem
ihalic

«erichistruhcdes ftrcmatoHums Berlin ,
aus (lall .

«hre ihrem Anden den' .

Ziege »elcstigung erwariei

Tie Trlsverwastung '

QÖÖOOOOGOOOGÖÖÖÖÖ5ÖÖGÖÖO

SchlichtungSauSschuß ' Veiflher !
Am Donnerstag , den 13. ? lpril

1922 . nachiniitags 6 Uhr . findet eine

Titzung sämtlicher Tchlichtungsaus -

schuß - Beisitzer . im Sitzungssaal deS

Verbandshauses , Linicnstr . 83/83 ,

statt .
Es ist Pflicht eines jeden , be .

stimmt und pünktlich zu ersdieinen .

Beisttzer , welche zu dieser Sitzung

nicht erscheinen , werden gestrichen .

Achtung ! Achtung !

Der Ostersetüriage wegen sind

unsere Bureaus am Sonnabend , den

13. April bis 1 Uhr geössuet .

Am Freitag , d. 11. April ( Charfrcitag )

am Montag , den 17. April ,

am Dienstag , den 18. April ,

bleiben die Bureaus geschlossen .

Die Ortsvcrwaltung .

Altmetalle
zahl! hohe Preise , «der -
uc gcr olf . 1. SHttldt n-
borjer Sir . 107.

Walirlieit
Ober die

Berliner

Stressenkänvife
während der Revo¬

lution .

Buchhindlung

„ Pr . iheit "
C. 2, Breite Sir. 8- 9

Wanderkarten i Vereiii iuM . SueiilirMer a. SdiriltglBfltf

füralleOegenden erhält man in der q

ßuEtitianm. . . kr « " . IM S!r . 8-9 1 Achtung Sruckereilaffierer !
®ie bereife In den Vcrsamntlungeu miigelsist ,

wird nach Desching dea Lerbandsoorslaudes von
allen vollardeiienden Kollegen mit dem drillen
Wochenbeiintg am ilztira beilrag von 5 Sil. für die
ausgesperrte dänische Zirdeiiersrnast erhoben . Di «
Leistung Hai am Zahllag dieser Woche zu ersolgen .

Der Gauvorstand .

Gold - / Gilber - , plaiin -
killts�iNell. l . SlisI . Vruch lzstll�MIZll?»'

Brillanten
kaufen stels zu den allerhöchsteu Preisen

Ms . kMlllM . WleMM . W

( Deutscti . Relcris - Ratent > _ ,zur schnellen schmerzlosen Behandl - ohne Berufsstörung aller
Harnröhrenleiden
besonders hartnackige Ausflfissc . Sofort eiektr . Durch¬
leuchtung und mikroskopische Untersucliungen . Besondere |
Abt. I. Hant - n . Syphlllskranke sow. Männerschwäche u.
Frauenleiden , ulanzende Heilerfolge u. Dankschreiben .
Acrzti . Leitung . Untersuch , n. Beratung kostenl . Kein
Kranker braucht seinen Namen anzugeb . Teilzahlung .

I Pborosanos - Hellanstaiten , Potsdamer SlraSe 109, nahe |
Sieglitzer Str . , Brunnenstr . 1 1, n Rosenthalerpl . Sprechz . 9- 12
u. 8-7, Sonnt . 10-12. Oetrennte Warterinme f. Dam . n. Herr .
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Verschleuderung von städtischen Geldern
Deutsche Straßenschilder .

Die Stadt Berlin befindet sich in der allergrößten wirt -
schaftlichen Not . Sie ist nur unter dauernder Erhöhung der
Tarife in der Lage , die Werke zu balancieren . Sie ist außer -
stände , die hygienischen und kulturellen Bedürfnisse der Bier -

millionenstaöt zu befriedigen . Sie kann weder siedeln noch
bauen , weder den Arbeitslosen helfen noch die dringendsten
Aufgaben der neuen großen Stadtgemeinde lösen . Sie be -

sitzt keinen Pfennig Geld , den sie nicht mit großer Mühe und
Not der unterernährten Bevölkerung aus der Tasche zieht .
Sie ist — mit einem Wort — infolge der furchtbaren wirt -

schaftlichen Kalamitäten außerstande , auch nur den winzigsten
Teil produktiver Erneuerung und sozialen Aufbaues zu
leisten . Und in dieser Zeit der Not liest man zu seinem nicht
geringen Erstaunen , daß einige Leute in der S t a d t v e r -

waltung , die scheinbar vollkommen unbeschäftigt sind , den
Plan haben , und zum Teil auch ausführen , die Schil -
der der Straßenbahnwagen und der Straßen -
« amen neu zu bemalen , nämlich statt mit lateinischen
mit deutschen Buchstaben ! !

Man faßt sich an den Kopf . Ueberall fehlt es an Geld ,
und plötzlich sollen Milli onen Mark nach und nach ver -
braucht werden , um eine Veränderung herbeizuführen , die
nicht nur überflüssig ist , sondern ein v o l l st ä n d i g e r
Irrsinn und außerdem ein geradezu empörender
Rückschritt . Als die Arbeiter forderten , daß alle die by -
z a u t i n i s ch e n Straßennamen durch republikanische
ersetzt werden , versucht « sich die Stadt und bürgerliche Sffent -
lichkeit vor dieser wahrhaft notwendigen Taufe zu schützen ,
indem man immer wieber schrieb und sagie , daß wir jetzt
kein Geld für solche „ Acußerlichkeiten " hätten . Bon
Aeußerlichkeit ist hier selbstverständlich nicht die Rede . Denn
es handelt sich um politische Imponderabilien , die in der Tat
in einer verkappt monarchistischen Republik von sehr großer
Bedeutung sind . Dafür war aber k e t n G e l d vorhanden .
Aber jetzt die Schilder neu bemalen lassen , — dafür soll au ch
nur ein Pfennig ausgegeben werden ?

Die Krage , welche Schrift besser und praktischer ist , spielt
natürlich hier keine Rolle , aber wenn man sich schon in eine
Diskussion darüber einlassen sollte , so wird sie selbstverständ -
lich ganz zugunsten der lateinischen Schrift ausfallen . Erstens
ist die lateinische Schrift besser lesbar , zweitens ist sie allen
In - und Ausländern ohne jeden Unterschied gleich verstand -
lich , drittens ist sie schöner , viertens ist sie besser fürs Auge ,
fünftens steht sie nun einmal da und hat da zu bleiben . Tie
sogenannte deutsche Schrift , die tatsächlich gar keine
deutsche Schrift ist lenglische und französische Zeitungen
führen sie im Titelkopf ) , wird von der d e u t s ch n a t i o n a -
listtschen Bewegung , die ihre Hauptstütze in der
Bürokratie hat , herangezogen . Unter der Monarchie
verwendete die Post z. B. lateinische Buchstaben . Jetzt , wo
man das „ Baterland " mit deutschen Schrtftzetchen zu retten
sucht , taucht diese Schrift plötzlich auf Briefmarken , Post -
wagen . Straßenbahnwagen und Straßenschildern auf . Man
muß schon gehörig blind sein , um da nicht S y st e m zu
erkennen . Nengtertg sind wir , mit welchen Phrasen man
die Stadtverordneten wird einzuseifen ver -
suchen . Wahrscheinlich , daß die Arbeiter die deutsche Schrift
besser lesen können . Als ob die Arbeiter bisher die Straßen -
» amen und die Namen sämtlicher Geschäftsschilöer nicht
hätten lesen können ! Duldet das Stadtparlament ,
daß dieser provokatorische Unfug zunächst einmal
durch angebliches Ausprobieren sich einlebt , so wird es schwer
sein , den betreffenden städtischen Beamten von dieser Zeit -
totschlägerei abzubringen . Daun wird es heißen , daß
man einmal mit der U m b e m a l u n g angefangen hat
und man sie daher auch durchführen muß . Das heißt , es
werden jahrelang in Berlin Straßenschilder umgemalt
werden — wir haben es ja dazu !

Nach unserer Ansicht wird das Stadtparlament und be -
sonders unsere Fraktion energisch eingreifen . Das es ge -
schehen wird , steht außer Zweifel . Ein Antrag , der der Stadt
verbietet , diesen Unfug fortzusetzen und auch nur einen ein -
zigen Papierpfennig für diese nationalistische Spielerei aus -
zugeben , wird genügen . Sämtliche Arbeitervertretcr werden
diese Art , eine ganze Stadt zum besten zu haben , entsprechend
kennzeichnen . Aber dann wird man auch noch fragen müssen ,
ob die Posten der Beamten , die solche Sorgen haben , nicht
eine überflüssige Belastung des Etats darstellen .

Der neue Strahenbahntaris
Das Nachrichtenamt des Magistrats teilt mit : Der neue

Stratzenbahntarif . der Drei - Mark - Einheitstarif für die
Straßenbahn , ist nunmehr von der Staötverordnetenver -
sammlung angenommen und gelangt vom 13. April al ' zur
Einführung : bezgl - der Monats - und Schülermonatskarten
vom Monat Mai dieses Jahres ab . Die bereits bekannt¬
gegebenen Tarifsätze werden nochmals kurz wiederholt :
Einzelfahrscheine 3 Mk. , Umsteigefahrscheine , auch im Wechsel -
verkehr mit der Hochbahn 5 Mk. . im Binnenverkehr der Vor -
ortbahn svormaliae Spanbauer . Cövenicker , Heiligenseer
Straßenbahn . Teltowcr Kreisbahn einschl . Grunewaldbahn )
3 Mk. , Sammelkarten für acht Fahrten im Binnenverkehr
dieser Borortbahnen 22 Mk. : Monatskarken im Hauptnetz
für eine Linie 250 Mk. . für zwei Linien 330 Mk- , für drei
Linien 420 Mk. . für alle Linien 66 Mk . Im Binnenverkehr
der Borortbahnen für eine Linie 130 M. . für alle Linien einer
der Borortbahnen 190 Mk. , Schülermonatskarten 33 Mk. ,
Arbeiterwochenkarten ab 17. April : Hauptnetz für 6 Wochen -
fahrten 13 Mk. , für 12 Fahrten 80 Mk. , für 48 Fahrten tvier
Wochenkarten ) 120 Mk. . für Hunde und gebührenpflichtiges
Gepäck wird Fahrgeld wie für eine Person erhoben .

Weil es keine Arbeiter waren —

Bor der 11. Strafkammer des Landgerichts I wurde
wegen Verbrechen gegen das Entwassnungs -
g e s e tz gegen den Rittmeister a. D. v o n H o l l y und den
bekannten Margarinefabrikanten Peter Mohr aus
Altona verhandelt . Die beiden Angeklagten wurden be -
schuldigt , nach Inkrafttreten b ? s Entwaffnungsgesetzes
widerrechtlich nicht weniger als 74 500 Gewehre , die
seinerzeit während des italienischen Felbzuges von einem
bayerischen Armeekorps erbeutet worden und die sich bei der
bayerischen Verwertungsstelle für Heeresgut befanden , zum
Kauf angeboten zu haben . In jener Zeit , wo die Heeres -
bestände veräußert werden mußten und in Schieber -
kreisen ein wahres Jagdrennen nach diesen Schätzen
ausgebrochen war . aus denen man sich pbantastische Gewinne
versprach und diese auch größtenteils erzielte , tyaten die An -
geklagten mit dem Kaufmann Brüning m Berbmümig , der
für diese Verwertungsstelle tätig war . Angeblich hat der
Kaufmann Mohr in gutem Glauben gehandelt , da . wie ver -
sichert wurde , die Gewehre Handels - und verkehrS -
freie Ware darstellen sollten l ? ) - Diese wurden dem
Angeklagten Mohr zum Preise von ISO M. pro Stück an -
geboten . Man erwartete , daß man ste zu etwa 360 M vro
Stück werde verkaufen können , so daß ein Gewinn von vielen
Millionen bei dem Geschäft herausgekommen wäre .

Die Verhandlung ergab ein Bild von dem damals üblichen
Kettenhandel . Einige Interessenten sollen schlauer -
weise zwei Eisen im Feuer gehabt haben : falls es sich um
eine reelle Sache handelte , wollten sie Provision von dem
Verkäufer erlangen , andernfalls aber durch eine Anzeige
eine Provision vom Neichsschatzamt . Der Angeklagte
von Holly soll das Opfer eines solchen Spitzels geworden
sein . Von Hollu wurde verhaftet , als er den Verkauf per -
fekt macheu wollte . Die Verhandlung endete mir einer
Freisprechung beider Angeklagten , weil diese
angeblich in gutem Glauben gehandelt hätten . Nach ihrer
Auffassung sei alles in Ordnung gewesen , zumal der Dezer -
nent bei der bayerischen Verwertungsstelle Adler vorher
mit Holly Rücksprache über den Verkauf der Gewehre gehabt
habe . Adler habe in Berlrn mit dem General Rollet

wegen des Verkaufs verhandelt , und es habe auch Aussicht
auf Genehmigung des Verkaufs an Paraguay bestanden .

Dieser Freispruch ist in mehr als einer Veziehung be¬
merkenswert . Wir erinnern an die überaus harten Urteile ,

die gegen Arbeiter gefällt wurden , die gegen das Entwaff -
nungsgesetz verstoßen haben sollen . Außerdem scheint uns
ein solcher Freispruch die gewerbsmä�iaen Schieber gerade

zu anzureizen , ihr unsauberes Gewerbe zu ihrem Borteil
und zum Schaden des deutschen Voites in Zukunft ruhig
weiter zu betreiben . Sie brauchen nur den Nachweis zu er -
bringen , daß sie im „ guten Glauben " handelten . Und das
dürste ja keinem von dieser ehrenhaften Zunft schwer fallen .

Proletarische Feierstunden
Ter Erfolg der letzten Feierstunde und der allseitig ge -

äußerte Wunsch nach Wiederholung hat uns dazu ermuntert ,
am Sonntag den 30. April , noch eine Feierstunde zu ver -
anstalten . Diese wird dann die letzte in diesem Frühjahr
sein .

Der Feierstunde am 30. April wird in allen Darbietungen
der Gedanke des Maifestes zugrunde gelegt . Es werden
wieder mitwirken : das Blüthner - Lrchester , Männerchöre ,
der Sprech - Chor für die Proletarische Feierstunden und
Einzelsprecher .

Trotz der selbstlosen Opferwilligkeit der Chöre und an -
derer Mithelfer tei unseren Veranstaltungen sind die Un -
kosten — so besonders durch die neuerdings erhöhte Karten -
steuer — so gestieacn , daß wir den Eintrittspreis auf 7. 30 M.
erhöhen mußten . Aber angesichst des Kulturwertes unserer
Feierstunden wird die Preiserhöhung sicher niemanden vom
Besuch unserer Veranstaltungen zurückhalten .

Eintrittskarten sind vom Dienstag an im Büro der Ar -

beiterbildungsschule , der Buchhandlung „ Freiheit " , Breite
Straße 8/9 , in den bekannten Verkaufsstellen und bei den

Funktionären zu haben . Die Funktionäre können die Karten

am Sonnabend vom Büro der Schule abholen .
*

Sprech - Chor für die Proletarischen Feierstunden , heute
aben ? 7V2 Uhr . in der Aula des Sophien - Realgymnasiums ,
Sieinstraße , Ueinngsstunde - Text zur „ Erlösung " mit -

bringen .
_

Das Märkische Museum ist von Karfreitag bis Sonntag
geschlossen , am zweiten Feiertag jedoch von 10 —3 Uhr ge -
öffnet .

Die Bluttat in Lichtcrfcldc . Die Schwester Wando des
flüchtigen Muttermörders Roman M i l l n e r ist gestern
im Lause dks Tages im Krankcnhause wieder zu sich gekom -
men . Sie erholte sich dann auch so weit , daß sie bereits ver -
nommen werden konnte . Nach ihren Bekundungen kam ihr
Bruder mittags um 12 Uhr nach Hause und verlangte wie
früher schon oft von ihr und auch von der Mutter wieder
Geld . Beide erklärten ihm . sie hätten nichts übrig und er -
mahnten ihn , doch - zu arbeiten und sich selbst seinen Lebens -
unterhalt zu vyrdienen . Darüber geriet er sogleich in Witt .
Er ergriff sofort ein Beil . das in einem Nebenraum lag und

schlug zugleich auf Mutter und Schweer blindlings mit der

Schneide ein . Während die Mutter bald neben der Koch -
Maschine besinnungslos zusammenbrach , behielt die Schwester

noch so viel Kraft , daß sie ein Fenster aufreißen konnte , in

der Absicht , um Hilfe zu rufen . Um das zu verhindern .
wollte sich ihr Bruder von neuem mit dem Beil aus sie stür -
zen . In der Todesangst sprang sie jetzt aus dem dritten
Stock auf die Straße hinab . Nur durch diesen gefährlichen
Sprung rettete sie sich das Leben , wenn sie sich auch mehrere
schwere Knochenbrüche zuzog . Denn nach der günstigen Wen -
dung , die jetzt eingetreten ist . hoffen die Aerzte bestimmt , sie
durchbringen zu können . Wie die Schwester sagt , bat Roman
Millner früher einmal geäußert , daß er aufs Land gehen
wolle , um bort Arbeit anzunehmen . Es ist nicht ausge -
schlössen , daß er diesen Plan setzt ausführt , um sich unter
falschem Namen der Verfolgung zu entziehen . Deshalb bat
die Kriminalpolizei die hier noch keine Spur von ihm ge -
funden hat . sofort auch nach dieser Richtung ihre Maßnah -
wen getroffen . Aus die Ergreifung des Flüchtigen ist eine
Belohnung von 8000 M. ausgesetzt .

Von einem eiserne « Faß erschlagen . Als gestern nach -
mittag ein mit eisernen Benzin - und Oelfäisern beladener
Wagen der Firma Friedrich Krüger an dem Hause Zorn -
dorser Straße 38 vorbeifuhr , s ' ' " g sich der in dem genannten
Hause wohnende 12jährige Sohn des Oberpostschaffners Hein -
rich Stoltze an die hintere bewegliche Schutzklappe des

Unter fremden Menschen
Bon Maxim Gorki .

Einzig auwriNert « Ucbemtzimg von il u g u st Scholz .
Amerilanisches Copyright tvis hh Ullstein 5- Co. . Berlin

. ( 47. Forts - tzung . )

„ Bor nichts soll man sich fürchten, " sagte ich trotzig ,
ovschon ich mich selbst vor gar vielem fürchtete .

Der Soldat lachte und meinte hüstelnd :
„ Bist ' n komischer Junge ! Wie soll man sich denn

nicht fürchten ? . . . Bor den Herrn zum Beispiel und
vor Gott , und so ? "

Bekam er einen Brief von der Schmester , so bat er
mich hastig :

„ Lies , bitte , schnell ! "
Und ich mutzte ihm den mühsam hingekritzelten , be -

dauerlich kurzen , nichtssagenden Brief drei - und vier -
mal vorlesen .

Er war ein gutmütiger , weichherziger Junge , gegen
die Frauen jedoch betrug er sich zynisch und grob wie
alle andern . Ich konnte , ob ich wollte oder nicht , feine
sich oft mit verblüffender Schnelligkeit vor meinen

Augen abspielenden Liebschaften während ihres ganzen
Verlaufs beobachten . Ich hörte , wie er durch Klagen
über sein hartes Soldatenlos das Mitgefühl der

trauen zu erwecken mutzte , wie er durch wohlklingende
ügen sie berauschte , und wie er dann Jermochin von

seinen Erfolgen erzählte , wobei er mit dem Ausdruck

des Widerwillens ausspuckte , als hätte er eine bittere

Medizin eingenommen . Sein Verhalten empörte

mich und ich fragte ihn unwillig , weshalb sie alle die

Weiber betrögen , sich über sie lustig machten , sie von

Sand zu Hand gehen lietzen und oft sogar prügelten .'
Er lächelte still in sich hinein und meinte :

Kümm ' re dich nicht um diese Dinge , das ist alles

sündhaft und hätzlich . Du bist noch zu klein , brauchst
das noch nicht zu wissen . . . "

Eines Tages jedoch gab er mir ausfuhrlichen Be -

scheid , und ich behielt es wohl im Gedächtnis , was er

�"„Meinst�wohl , sie wisse nicht , datz ich sie betrüge ? "

jagte er blinzenlnd und hustend . „ Sie wa - eitz es !

Sie will es selbst , datz mau sie betrügt . Alle lügen in

dieser Sache , und alle schämen sich ihrer . Keins hat das

andere lieb , ' s ist einfach Mutwillen . Beschämend ist
es — na , du wirst es ja selbst kennenlernen . Darum

geschieht ' s auch in der Nacht , und ist s Tag , so geht es

im Dunkeln vor sich, in der Rumpelkammer . Ja ! Das

ist s , weshalb Gott den Menschen aus dem Paradiese
vertrieben hat und um dessentwillen alle unglücklich
sind . . . "

Er sprach so klar , so voll Trauer und Neue , datz ich
mit seinen Romanen ein wenig versöhnt ward . Ich
stand mit ihm auf freundlicherem Fuhe als mit

Jermochin , den ich nicht leidsn konnte und auf jede
Weise zu necken suchte . Es gelang mir denn auch zu - -

meist , ihn zu reizen , er lief mir wüten5 nach , und nur

seiner Ungeschicklichkeit verdankte ich es , datz er mich
nicht einholte und bei den Ohren nahm .

„ Verbotene Dinge " hatte Ssidorow einmal diese

Liebesangelegenheiten genannt . Ich mutzte , datz sie
„ verboten " waren , datz die Menschen jedoch unbedingt
durch sie unglücklich werden müßten , wollte mir nicht
in den Kopf . Ich hatte öfters den Ausdruck der Güte

in den Augen von Liebesleuten beobachtet und für den

Feiertag des Herzens , den sie begingen , stets ein freu -
diges Mitempfinden gehabt . Im ganzen jedoch war

es wenig genug , was da an Glück und Güte ins Leben

eingebracht ward . Alles in allem genommen , erschien
mir das Leben täglich härter und qualvoller , und ich
zweifelte nicht an der ein für allemal feststehenden Un -

abänderlichkeit der Formen , in denen es sich abspielte .
Die Möglichkeit einer Umwandlung des Bestehenden ,
eine Besserung dessen , was da war , kam mir nicht in

den Sinn .
Eines Tages erzählten die Soldaten mir eine nach

ihrer Meinung sehr lustige Geschichte von einem Ehe -

paar , das in unserem Hause lebte . Der Mann war

Zuschneider in dem ersten Garderobcngeschäst der

Stadt , ein stiller , bescheidener Mensch von nichtrussischer

Herkunft ) sein kleines Frauchen war kinderlos und

las Tag und Nacht Bücher . In dem geräuschvollen

Hause lebten die beiden ganz still für sich, empfingen
keine Gäste und besuchten nur Sonntags das Theater .

Der Mann war den ganzen Tag im Geschäft tätig , und

die Frau , die wie ein halbwüchsiges junges Mädchen
aussah , ging zweimal in der Woche nach der Bibliothek ,
um Bücher umzutauschen . Ich sah sie öfters mit kleinen

Schritten über den Damm gehen , das Bücherpaket im

Tragriemen wie eine Gymnasiastin , einfach , nett und

sauber , mit Handschuhen an den kleinen Händen . Ihr

Gesicht mitiden lebhaft blitzenden Augen hatte etwas

Vogelartiges , und ihre ganz - Erscheinung erinnerte

an ein Porzcllanfigürchen ans dem Spiegeltisch . Ihr

Gang war ein wenig schwankend — die Soldaten sagten ,
datz ihr auf der rechten Seite eine Rippe fehle . Wie

dem auch sein mochte , jedenfalls gefiel sie mir weit

besser als die im Hause wohnenden Offiziersfraucn , die

trotz ihres bunten Putzes etwas Verschlissenes , Aöge -

nutztes hatten , als hätten sie lange irgendwo in einer

dunklen Rumpelkammer unter unnützem Gerümpel

gelegen . � � ,
Es hietz im Hause , die kleine Zuschneidersfrau habe

sich um ihren halben Verstand gelesen , sie sei nicht mehr

imstande , Schweinefleisch von Kalbfleisch zu unter -

scheiden , und ihr Mann müsse selbst alle Einkaufe be -

sorgen und der einäugigen , mürrischen Köchin , die bei

ihnen im Dienst stand , die nötigen Anweisungen tür

den Mittags - und Abendtisch geben Nein , diese Lent -

chen patzten nicht in unser Hans — sie kamen mir vor

wie ein Waldmeisenpaar , das sich auf der Flucht vor

dem Wintersrost in einen muffigen , unsauberen

Hühnerstall verflogen hatte .
Da erzählten mir nun die Soldaten , die Herren

Offiziere hätten sich mit der Zuschneidersfrau einen

bösen Spatz erlaubt . Sie lietzen ihr fast täglich , bald

der eine , bald der andere , kleine Liebesbriefchen zu -

kommen , in denen sie ihre Schönheit priesen und die

Herzensqual schilderten , die sie ihnen bereite . Sic

bitte sie in ihren Antworten , ihre Ruhe nicht zu stören

bedaure , ihnen ein Weh zugefügt zu haben , und ver -

sichere , datz sie zu Gott bete , er möge sie von ihrer un -

seligen Leidenschaft erlösen . Die Offiziere lasen sich

gegenseitig ihre Antworten vor , lachten über sie und

berieten gemeinsam den nächsten Brief atz sie .

( Fortsetzung folgt . )



Wagens an . Plötzlich gab öiese etwas nach , unb ein eisernes

Fatz stltrzte ' " ' m � . . . . .und traf Alfred St . mrt solcher

Wucht am Hinterkopf , datz er einen Schädelbruch erlitt . Ein

Augenzeuge trug den Knaben zu einem in der Nähe wohiren -

den Arzte , der aber nur noch den Tod festzustellen vermochte .

Eine dunkle Geschichte . Gestern früh gegen 6 Uhr wurde

die 22jähriae Emma M. aus der Naunynstratze am Seddin -

see nt der Nähe des Bootshauses mit durchschnittenen Puls -

ädern und gefesselten Füssen aufgefunden . Das junge

Mädchen , das stark angetrunken war , gab an , datz es sich

selbst gefesselt und die Verletzungen beigebracht habe . Nach

Anlegung von Notverbänden , wurde die Unglückliche nach

der elterlichen Wohnung gebracht . Ob ihre Angaben auf

Wahrheit beruhen , werden erst die weiteren Ermittelungen

ergeben .

Ans der Chronik der Lebensmüden . Gestern Nacht

wurde der 71 Jahre alte Arbeiter August Sch . in seiner

Wohnung in der Scestratze , am Bcttpfosten erhängt , tot

aufgefunden . _

ParteiveranMümgen
DonnerSlag . den 1Z. April .

10. Dtstrl » <Gctundbrunne «>. Die Genossinnen treffen sich heute akcnd
S Uhr bei Gliesche , „Freiheit " , Spedition , Panlstratze .

Freitag , den U. April .
2. BerwaUitNgsbczirk , 4. Tistrilt , Westen . Partie nach dem Thorinfee .

Treffpunlt 8. 45 Uhr vormittags am SIetttner Bahnhof — Borortbahnhos —
Abfahrt 9 Uhr.

Steglitz . Eine Proletarische Feierstunde , veranstaltet vom Elternbund
für wellliche Schule , findet abends 7 Uhr in der Aula deS Gymnasiums an
der Heeseslratze unter folgender Mitwirlung statt : Männergcsangverein
„Steglitz - Friedenau " . Musil - Quartett I . Bach, Rezitator Ernst Friedrich ,
Proletarischer Sprechchor ( ®. F. ) . Frau Tr . Krische als Feltrednerin .

Seltion Post und Telegraphie . 10. 30 Uhr vormittags Funltionär - Per -
fammlung bei Poweleit , Joftyslr . 7.

Vereinskalender

Donnerstag , den 13. April .
Bereinigung der Freunde von Religion nnd Bölreefrieden . siarsreitag

nachmittag vrolotarische Karsreitags - Frierstunde mit einem Vortrag d- s
Genossen Psarrer Blcier . . Erlösung " in der Schulaula Sobmuthstr .
Friedenau ( Rahe Kaiser - Allee ) . Musiialischer Teil Beginn pünltlich 4 Uhr.

Freitag , den 11. April .
Berel « «er Freldenler , Reini - tcndors . Oft . OefsentliSe Versammlung i «

Restaurant »Zur letzten Minute " , Provinzstr . 61. Thema : Erd - oder
Feuerbestattung . . � ,

Peruand sozwl' klisaicr Abftiucnten Vormittags 10 Uhr 1. Verbands -
Hauptversammlung in der Arbeuer - Dildungsschule , Breite �tr. 8/9 , Hos luus .

Arbeitersport
Arbelter - Sportkartell , 18. Bezirk . Am Tonnerstag , den 13. d. Mis . ,

abends �. 30 Uhr. in der Aula des Real - Gvmnasiums , Woelckpromenade ,
liartcll - Vollversi . mmlung. Der nuerst wichtigen Tagesordnung wegen ist
unbedingtes Erscheinen aller Mitglieder durchaus erlorderlich .

Geschäftliche Mitteilungen
Wie die Meierei E. Bolle mitteilt , befindet sie sich seit dem 1. April 1922

nicht mehr in städtischer Verwaltung , sondern in Privathand und wird von
der Altien - Gesellschast wieder in altgewohnter Weise betrieben . Im übrigen
verweisen wir aus das heutige Inserat dieser Firma .

Verantwortlich für die Redaltion Emis Rauch , Berlin : für den
Fnseratenieil und gelchäfiliche Blilteilungen : Ludwig Komeriner ,
Berlin . — Verlags - Genossenfchaft . Freiheit " , e. G. m. b. H. , Berlin . — Druck

von Gebring 3- Reimers . G. m. b. H. . Berlin SÄ . 68, Ritlerstratze 78.

Büift Preise im Mverfige FrijaWleiiw
Schlüpfer und Raglans ÄrCd

Diagonalstoffen . . . . . . .. . . . .Mk. 2C00 , 1809 , 1600 " UU

Schlüpfer nnd Raglans fn�tsto�rnn9«ftoe
arbeituugr . . . . . . . . . . . . . . . . . .Mk 8000 , 2600 , 2400 ö &fiU

FalelOtS aUS marene0 �beviot Mk. 8000 , 2600

Sport - Paletots ,us sehr eutem CoveTcoat '

Spcrl - Änzüge Breec " esho5e aus . �utem

Sport - Anzüge
Stoffen

. . . . . . . . . . .
Manchester , ohne und mit Futter

. . . . . . . . . . . . . . . . . . .
Mk. 1500

mit Breecheshose , aus Loden¬
stoffen , Homespun und kai iei ten
. . . . . . . . . . . . . .Mk 1800 , 1300

ganz mit Satinella gefüttert , IßAAOO
3000 , 2600 , 2100 iJUU

. 00
Mk

PaletOtS Biedermeierform , ans farbigen Stoffen 2200

Bockpaletots S ÄÄSÄ 3500 ! °mit und ohne Samtkragen von

VaolrAff A nTii rra ' us guten farbiges Stoffen
latlLCll - allZUgt/in vielen Mustern .

. . . . . ..........................

Mk. 2000 , 1800 , 1653 1400 ° °

Jackett - AnzSge
in den neuest . Must . n. Farben - OQAflOO
Stellungen Mk. 2700 , 2100 Z & vU

fonlrott An 711 ( TO aus ' rstklassigen Stoffen und
JUv & vll ' AllZUgC in prima Verarbeitung , Ersatz

für Maß . . . . . . . . . . . . . . . .. . . . . .Mk. 3600 , 3300 300000

Bozener Mäntel

Bozener Mäntel für. D. amcn. \ . au.5,stri !h�oa
ITncoTl gestreilt , außergew3hnli < h billig

. . . . . . . . .

nUÖCU

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
Mk 275 , 250 , 225

XJncan aus gestreiftem Satin und Kamm am
HUiICU

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Mk. 375 , 326

HnCAn aus prima Stoffen , für Cutaways

. . . . . . . .

IIUSCU . . . . . . . . . . .. . . . .Mk. 760 , ». 50, 000 , 650

CnArtliACAn Bieechesform , aus gut Manchester
OJIUI iNUaCU

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Mk. 673

Militär - H0S6D schwarzer halfbarer Stoff . . . .

BaScr - Iackctls f ",

1356° °

1350 ' °

7»«°. !

55»! !

13»°. °

ZU «

475 ° °

Z5S «

335 ° °

85 «° '

BtaabAn hm ' . ( 10 ans gutem farbigem Wollstoff , O7AIO
SulaUcIl - aUAUgC inall Fassons u. Preislagen von « « Wan

ITnah�n AnTÜOA aus blauem Cheviot u. Kamm - 7RA09
äUaUoU - OllAUgC garn in nur guten Qualität , von

BnrSChen - AUZÜge aus farbig Woltsfoffen von 550ln

Bnrschen - Änzüge 800' . °

JünglingsÄnzüge �ÄÄuÄv « 900 ° °

Jünglings - Anzüge aus blauem Cheviot von . . . 850�?

Knahen - Pyjacks 070°. ?

Knaben - n . Bnrschen - Pelerinen » » » , »
aus Strichloden von . . . . .

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

" " 41 «

Strobbüte , SportbemOen , Rucbfocbe ,
OberbemDsn , Krawatten

in großer Auswahl , sehr preiswert !

In der Morgenstunde
billiger Verkauf uon

Trikotagen und
anderen Sachen BAER SOHN

Berlin nun Chausseestrasse 29 - 30

Der Versand nach
ausserhalb erfolgt Inder

Reihenfolge der ein¬

gehenden Aufträge

Bekanntmach mg .
Sasprei « .

T4a Gemeindebehörden haben den Gas -
preis für das »ersorgungsgebtet istmilichsr
Gemeindegaswerfe , also der ehemaligen Be »
liner . Eharlottenbnrger . Neuköllner , Lichten .
berger . Spandauer , Eöpenicker , Tegeler ,
Ätldenauer , Friedrichshagener . Hermsdopser
und Heiligenseer Gaswerle mit Wirfung von
der im Anschluß an diele Belanntmachung er»
folgenden Etandausnahme ab einheitlich auf

3,50 Mar »

für das Kubikmeter festgesetzt .
Beschluß der Stadwerordneienversammlung

vor . prit 1922.
Berlin , den 12. April 1922.

Magistrat .
gez. K a r d i n g.

I . - Nr. 4814 Erl . 1,22 .

Kauft bei unser�it Inserenten !

Annahme in allen Spedll onen de«
Aeel - se »—Geich4t«si . Beelin E 1

Beeil « Oirodt S- 9 Kleine Anzeigen
va « llbeeschtttawott Z « «. , fad.
»estee » Äael im Xtp 1. 78 K naH»
Ole lan xfache i ikd-esch, piawart
Z. -, I«>. weit Äoei ! Tep 1301t

Ber äufe

Eentrat - LeihhanS
Jägerstr . 71, Ecke Ka>
ponierstr . . tägl . Ler >
' laus von hocheleganten

Straßen », Eutawah »,
Smoting . u. Frack - tln -
zllgen sowie Schlupsern
u, Raglans zu spott -
billig . Preisen , ( Keine
Lombardware ) .

SUbersuchse 400 . —,
Kreuzsllchse . Wölfe ,
Weißsüchfe , Zobel . Her .

renrHport - Gehpelze
80 Prozent herabge -
setzt. Ferner sämtliche
Herren - und Damen -
belletdung . Teppiche ,
Gardinen , Wäsche, der -
tauft Leihhaus Moritz -
platz 88 . ( Keine Lom-
Hardware, )

_ _ _ _

_
Aus Drilzahinng ,

Herrenanzüge , Euta -
wahs , Ulster , Schlllpser ,
mod, Maßarbett , be-
guem « dislrete Raten -
zablung , erchhaltiges
Lager , stets Eingang
von Neuheiten . Leiser
Göttlich , Nollendors -
straße 22a, 2. Etage ,
Nähe Rollendorsplatz .
Geöffnet 9—7 .

8000 Anzlige
Schlüpfer , Paletots ,
Gummimäntel , Hosen ,
Damenmäntcl usw. ge-
langen täglich billig
zum Verlauf . Daher
linden Sie das Rich-

Hagener SIrae 47. _
RirAends besser

taufen Sie erslllassige
Herrenmoden , wie An-
zllge , Palewts . Schlllp -
ser. Eutawahs . Cover -
coatS , Sireifhoscn usw.
in unübertresflicher
Auswahl und Schönheit
zu fonlurrenzlos billi -
gen Preisen . Sämt -
liche Waren sind Ersatz
für Maßvcrarbcitung .
Fahrgeld - Derglltung , —
Keine Lombardware ,
Leihhaus Brunnenstr . 8,
dirett Rosentbaler Tor .

Ans Teilzahlung !
Moderne Herrengarde -
rode in vornehmster
Aussührnng , beoueme
dislrete Teilzahlung .
Gebrüder Fentger ,
Oranienburger Str . 58
Seitensl . ( Nähe Ora .
nienburger Tor ) . Ge-
schästszeit von 9—7,
Hausnummer genau be-
achten .

Möbel

Ehaisetongnes ,
278 — . Metallbetten
280, —, Valentina -
trotzen , Polsterausla -
gen, Kinberdrahtbett ,
Meicke. kluguststr . 32a,
Ouergebäude .

Gebrauchter
Kleiderschrant . Lertifow .
Bettstellen . Küche, di-
berse Einzelmöbel , gut
erhallen , verlaust bis-
ligst , Elberselderstr . 8,
Laden .

Suchen ,
moderne , mit und ohne
Anrichte , lackiert , la -
siert , roh . enorm
preiswert . RiesenauS -
wähl . Küchenmöbel -
sabrif Himmel , Loth -
ringer Str . 22 ( Schön -
hauser Tor ) .

Wöbelhans Kamer -
ling .

Kastanien - Allee 83
( Ecke Wetnbergsweg ) ,
Speisezimmer . Schlas -
zimmer . Herrenzimmer .
Küchen - Einrichtungen .
Nußbaumwohnzimmer ,

Sofas , Ruhebetten glln -
fttg billig .

Gut nnd billig ,
Speise - , Herren - . Schlaf -
zimmer , Kuchen, reelle
Arbeit , billigste Preise ,
große Auswahl . Wind -
Horst. Möbeltischlerei .
Brunnenstr . 132,

Chaiselongues ,
Umbausofas , Auflage -
malratzen , Patenllna -
trotzen , Waller . Star -
garder Str . achtzehn .

Kaufs esnche

Stlderschmelze Ehrt -
ftionat . Köpenicker
Straße 20« ( gegenüber
Wameuffelstraße ) . lauft
Zahngebisse . Platin -
abfälle , Schmuckiachen ,
Quecksilber , Glüh .
llrumpfasche . sämtliche
Metalle .

Pistolen
und Prismeiiselbstecher
lauft zu höchsten Prei¬
sen Kirstein , Linien -
slraße 80.

Rund Maschine ,
Sickenmaschine . Abkante -
Maschine . Tafelschere ele,
Pappschere lauft Appel .
Gr. Franlfurterstr . 48.

Fahrräder

Fahrradanlanf ,
Linienstr . 19.

Fahrradanlanf
höchftzahiend . Bruckner ,
GUschiner Straße 78.

Fahrrad gu mini !
Lauimantel 128 Mark
Luftschiäche 48 Mark
FahreS garantte .

Schlawe ,
Welameisterftr . 4.

ArbeiiSmaM

Slapptrage «.
Swgerftepperinncn und
Borrichterinncn , nur

n geübte , außer dem
Haufe , verlangen für
dauernde Befchäftiaimg
sofort Gebrüder Bor -
chardt , Pappelallee 78/79

Merkt Euch
unsere

Znse enten ?

&

Zum Osterfest6 Tr Die sparsame Hausfrau
an unsere al ' seltig gerühmte

Milch — Margarine — Butter
täglich frisch gereinigt .
pasteurisiert und tiefgekühlt

täglich frisch . Vorzüglich im

Geschmack u . sehr ergiebig
täglich frisch

Erhältlich In allen einschlägigen Geschäften , in unseren Verkaufsstellen und an unseren Wagen .

Ä " « Meierei C . Bolle Aktien - Gesellschaft L" ' ?- ' ?-
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